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Erlaß a
des Präsidiums des -Obersten. Sowjets der Kasachischen SSR

Über die Einberufung des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR

Das Präsidium des Obersten Kasachischen Sowjetischen^Sö- 
Sowjets der Kasachischen SSR zlallstisChen Republik der ’fthrt- 

bcschlleßt hiermit, die neunte m"i 1984’ln der"tadt Alma(Âta 
Tagung des Obersten Sowjets der einzuberufen.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der Ka- .. j 
sachlschen SSR B. ASCHIMOW .
Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachl-, ■ 
sehen SSR Ch. DEMESSINOW'
Alma-Ata, Haus der Regierung. 28. April 1984Treffen des Genossen K. U. Tschernenko

mit Arbeitern des Moskauer Hüttenwerks „Serp i Molot“
Das Moskauer Hüttenwerk „Serp 

i Molot" ist ein führender Betrieb 
der sozialistischen Industrie. Er 
kann auf eine ruhmreiche Ge­
schichte zurücjsblickcn, die vor 
mehr als 100 Jahren begonnen hat. 
Trefflich sind die heutigen Erfolge 
des großen und einträchtigen Kol­
lektivs. Das gegenwärtige techni­
sche Niveau, die gute Produktions­
organisation und die Arbeitsmeister­
schaft gestatten es den Hüttenwer­
kern, die Planaufgaben und sozia­
listischen Verpflichtungen erfolg­
reich zu erfüllen.

Das Kollektiv des „Serp i Mo­
lot" würdigt den Ersten Mai durch 
neue Arbeitscrfolge.

Das anbrechende Fest ist für die 
Moskauer Hüttenwerker beson­
ders feierlich und freudvoll: Am 
29. April traf bei den Arbeitern 
des Hüttenwerks der Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU und Vor­
sitzende des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR K. U. 
Tschernenko ein.

Es kam zu einem herzlichen und 
sachlichen Gespräch zwischen Kon­

stantin Ustinowitsch Tschernenko 
und den Hüttenwerkern, an dem 
sich auch V. W. Grischin, Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU 
und Erster Sekretär des Moskauer 
Stadtkomitecs der KPdSU, und 
W. i. Dolgich, Kandidat des Polit­
büros des ZK der KPdSU und Se­
kretär des ZK der KPdSU, betei­
ligten.

Genosse K. U. Tschernenko ließ 
sich über den Verlauf der Rekon­
struktion des Betriebs, über die 
Organisation des sozialistischen 
Wettbewerbs, über die Arbeits- und 
Lebensbedingungen der Hüttenwer­
ker und über die Arbeit der Partei­
organisation informieren.

Das Treffen wurde vom Sekre­
tär des Betriebsparteikomitees 1. W. 
Gribkow eröffnet.

W. A. Issajew, Direktor des drei­
fachen Ordenträger-Werks „Serp i 
Molot", erzählte über dessen rei­
che revolutionäre und Arbeitsstra- 
dilionen. Gegenwärtig produziert 
der Betrieb Walzgut und gezoge­
nes Metall, rostfreie Metallbänder 
und Gußerzeugnissc aus hochle­

giertem Stahl und anderen Legie­
rungen, Konsumgüter. Die Produk­
tion des Werks wird an alle Zwei­
ge der Volkswirtschaft geliefert 
und in viele Länder exportiert.

Eine qualitativ neue Etappe in 
der Entwicklung des Werks ist sei­
ne Rekonstruktion, die ohne Still­
legung des Betriebs erfolgt. Es 
wurden einzigartige automatisier­
te Komplexe gebaut und in die Pro­
duktion eingeführt.

Sich an Konstantin Ustino­
witsch Tschernenko wendend, gra­
tulierte ihm der Stahlschmelzer 
W. M. Kurbakow herzlich zu sei­
ner Wahl als Vorsitzender des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. Er sagle, daß die Ar­
beiter sein herausragendes politi­
sches Talent, seine überaus reichen 
Lebenserfahrungen, seine parteiliche 
Prinzipientreue und Alenschlichkcit 
sehr hoch schätzen, und entbot 
Konstantin Ustinowitsch herzlichen 
Arbeiterdank für die ständige Sor­
ge für die Menschen der Arbeit, 
wünschte ihm gute Gesundheit und 

große Erfolge in seiner mannigfal­
tigen Tätigkeit als Parteifunktio­
när und Staatsmann zum Wohl der 
Heimat.

Wir danken der Partei dafür, 
daß wir einen friedlichen Himmel 
über uns haben, führte der Stahl­
schmelzer weiter aus. Wir verste­
hen es gut, was für Bemühungen 
das kostet. Wir wissen, mit welch 
großer Anspannung das Politbüro 
des ZK und persönlich Sie. Kon­
stantin Ustinowitsch, als Leiter 
unserer Partei und Staatsoberhaupt 
arbeiten müssen, um den sowjeti­
schen Menschen ein friedliches Le­
ben zu sichern. Die Partei kann sich 
auf die Arbeiterklase verlassen, die 
alles zur Stärkung der Macht un­
seres Landes tut. Er meldete, daß 
seine Brigade bei der Übernahme 
der sozialistischen Verpflichtungen 
für dieses Jahr vorgesehen • hat, 
150 Tonnen Stahl über den Plan 
hinaus zu schmelzen. Die Hütten­
werker stehen fest zu ihrem Wort

An allen entscheidenden Produk­
tionsabschnitten sind Kommuni­
sten eingesetzt, sagte Genosse Kur­

bakow. Sie erfüllen in Ehren ihrr 
Vorhutrolle. Er sprach mit vi'.. 
Stolz vom Beruf eines Hüttenwer­
kers. der im Volk schon immer ei­
ner der ehrenvollsten und geach- 
(etsten Berufe war. Heute ist die­
ser Beruf von hoher Bildung und 
Kultur nicht wegzudenken.

Teurer Konstantin Ustinowitsch, 
sprach Genossen K. U. Tschernen­
ko der Held der Sozialistisch Ar­
beit Obermeister B. W. Tschukanow 
an. Die erfreuliche Gelegenheit der 
Begegnung mit Ihnen wahrneh­
mend. möchte ich Ihnen einige Ge­
danken und Sorgen mitteilen, die 
uns Betriebsarbeiter bewegen. Neh­
men wir z. B. die Brigadeform der 
Arbeitsorganisation. Die Hütten­
werker sind sich ihrer Vorzüge zu­
tiefst bewußt. In der Brigade, un­
terstrich er. fallen die Begriffe 
„mein" und „unser" zusammen und 
bilden ein Ganzes.

Ferner äußerle Genosse Tschu­
kanow die Meinung, daß einer 
Brigade, wo die Bedingungen dazu 
vorhanden sind, auch unmittelbar 

in der Produktion tätige Meister 
angehören sollten.

Im Namen der Werkjugend 
sprach der Walzwerker A. P. Alois- 
sejew. Er sagte: Konstantin Usli- 
no witsch, die jungen Hüttenwer­
ker haben wärmstens Ihre Worte 
aufgenommen, daß eine neue Welt 
aufbauen unermüdlich für die Her­
ausbildung eines Menschen der 
neuen Welt sorgen heißt. Die Ju­
gend sieht es als den Auftrag der 
Partei an. sich im Geiste hoher 
ideologischer Überzeugtheit und 
der Treue zur Sache des Kommu­
nismus zu erziehen., Wir haben 
Menschen, an denen wir uns ein 
Beispiel nehmen und von denen 
wir lernen können. Das sind die 
Kaderarbeiter unseres Werks — Ve­
teranen der Partei und der Arbeit, 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges. Auch Ihren markanten Lebens­
weg, Konstantin Ustinowitsch, ha­
ben wir vor Augen.

Unsere Gesellschaft ist eine werk­
tätige und gerechte Gesellschaft. 
Doch offen gesagt, gibt cs Men­
schen. darunter auch junge, die nur

fahrlässig arbeiten, doch alle Gu­
ter als gewissenhafte Werktätige 
genießen möchten,’oder noch mehr. 
Das Arbeitskollektiv besitzt große 
Rechte, und an solche Personen 
müssen strengere Forderungen ge­
stellt werden. Und das wird nur 
gerecht sein. rob •

Am Beispiel unseres Werks, Säg­
te Genosse Moissejew, seheb wir. 
wie viel in unserem Lande zur Lö­
sung des Wohnungsproblems - gje- 
leistet wird. Im Werk entstehen 
neue junge Familien, und sie möch­
ten gerne wissen, was fürPläfae 
im Wohnungsbau für die nächste 
Zukunft vorgesehen sind.

Er versicherte Genossen K. Ü. 
Tschernenko, daß die Komsomolzen 
und die Jugend die revolutionären 
Traditionen der älteren Generatio­
nen und ihre überaus reichen Erfah­
rungen durch eigene Errungen­
schaften würdig bereichern werden. 
Wir, sagte der Walzwerker, sind 
uns unserer patriotischen Pflicht 
bewußt und stets bereit, für den 
Schutz unserer geliebten' sozialisti­
schen Heimat cinzutreten. Und wir 
werden unseren teuren Sowjetbo­
den ebenso behüten, wie Sie, Kon­
stantin1 Ustinowitsch. sie als Par­
teiorganisator einer Grenzwache in 
den unruhigen 30er Jahren be­
schützt haben.

Mir, einem angestammten Hüt­
tenwerker, sagte der Oberwalzwer­
ker A. W. Atalyschew. ist es sehr 
angenehm zu sehen, wie sich unser

(Schluß S. 2)

Rede des Genossen K. U. TSCHERNENKO
Teure Genossen!
Ich schätze hoch die Gelegen­

heit. mit Ihnen zusammenzutref­
fen. Stellen Sie doch eine gro­
ße Formation der Arbeiterklasse 
dar. die in der vordersten Linie 
des Kampfes um die beschleunig­
te Entwicklung der Wirtschaft 
des Landes stehL

Besonders kennzeichnend für 
die gesellschaftlich-polltis ehe 
Atmosphäre, in der unser Volk 
lebt und arbeitet, sind in diesen 
Tagen kollektive schöpferische 
Suche nach der Lösung herange­
reifter Probleme. Sachlichkeit, 
hohe Ansprüche:- Die sich in al­
len Lebensbereichen vollziehen­
den günstigen Wandlungen er­
fahren die Unterstützung des 
ganzen Volkes.

Auf die Festigung und Entfal­
tung dieser Atmosphäre zielen 
die Beschlüsse des Februar- und 
des Aprilplenums des ZK und 
der ersten Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR der elften 
Legislaturperiode. Sie orientie­
ren auf eine gut organisierte, 
angespannte Arbeit in allen Rich­
tungen des kommunistischen Auf­
baus.

Wir treffen uns am Vorabend 
des Ersten Mal. Im Namen des 
Politbüros des ZK der KPdSU, 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR und der So­
wjetregierung gratuliere ich Ih­
nen und allen Sowjetmenschen 
herzlichst zu diesem großen Ar­
beits- und Friedensfest. (Anhal­
tender Beifall).

Zutiefst danke Ich Ihnen für 
Ihre Herzlichkeit und Offenheit. 
Ich sehe darin den Absdruck des 
unerschütterlichen Vertrauens zur 
teuren Kommunistischen Partei, 
zu Ihrem Zentralkomitee.

Die Leninsche Tradition des 
unmittelbaren Kontakts mit den 
Menschen der Arbeit wird in un­
serer Partei weitergepflegt.

Ich erinnere mich, wie stark 
Juri Wladimirowitsch Andropow 
vom Treffen mit den Moskauer 
Werkzeugmaschinenbau e r n be­
eindruckt war. Wiederholt hörte 
er auf die Urteile der Arbeiter

Weg einge-

40 Fcrtl- 
arbeitsin-

überzeugt, daß Sie 
nach Arbeiterart. 
über • die Mängel 

rden. Und diese, 
st wissen, sind vor-

erfüllt leider
Umfang seine

die Sachlage muß entschieden 
verbessert werden.

Eine andere-Aufgabe von prin­
zipieller Wichtigkeit Ist die ra­
schere Begleichung des Auf­
wands für die Rekonstruktion und 
die Schaffung neuer Kapazitäten. 
Bei einem guten Produktionslei­
ter fließt jeder Rubel schnell 
zurück, bringt Zinsen. Kurzum 
er Ist produktiv. Bel Ihnen je­
doch entsprechen die Fristen des 
Rückflusses der investierten Mit­
tel vorläufig nicht den geplan­
ten. Man muß , slct, bessern, 
’schnetterdie' Projektierkmgskenn- 
zifferji. erreichen, die Investitio­
nen' exakt und rechtzeitig an den 
Staatshaushalt zurückzuführen.

Viel effektiver muß man auch

mangelt.'Sagen wir, an Metall, 
und sofort wird die Frage einer 
weiteren Steigerung seiner Pro­
duktion aufgeworfen. Indessen 
wird bei uns mehr Metall pro­
duziert als im beliebigen anderen 
Land. Auch nach der Zahl der
Stahlmarken und der Walzprofl- 
le bleiben wir hinter niemand' zu­
rück.'

Das Problem besteht einerseits 
darin, weiterhin die Qualität zu 
heben, die Produktion jener pro­
gressiven Arten der , Metallpro­
duktion zu vergrößern, die vor­
läufig noch in ungenügendem 
Umfang erzeugt werden. Ande­
rerseits — In der Verringerung 
des Verbrauchs an Metall. In der 
Beseitigung' von Verlusten im 
Hüttenwesen selbst wie auch bei 
den Konsumenten. Das bezieht 
sich besonders auf solch.eine 
kostspielige Produktion, wie sie 
in..Serp 1 Molot" hergestellt 
wird.

Das Gesagte bezieht sich in 
vollem Maße auch auf die Ein­
sparung von Brennstoff und Ener­
gie. Zu unserem Bedauern hat 
sich lm Alltag, aber auch In un­
serer Propaganda das Wort ein­
gebürgert, daß unser Land uner-,

i

ve. der persönliche Beitrag eines 
Jeden — vom Arbeiter bis tum 
Direktor — zur Durchführntig des 
Kurses auf die Verschärfung des 
Sparsamkeitsregimes überall und 
In allem werden spürbare Resul­
tate ergeben.

Genössen! Mir.ist bekannt, daß 
Sie gute Erfahrügen in der Bri­
gadeform der Arbeitsorganisati­
on gesammelt haben.

Diese Form der Organisation 
und Stimulierung der Arbeit wur­
de auf Initiative fortgeschritte­
ner Kollektive ins Leben geru­
fen. Sie würde in den Volksmas­
sen geboren und' Ist das Ergebnis 
des sozialen Schöpfertums des 
Volkes.

Man erarbeitete einen effekti­
ven, unserer Gesellschaftsord­
nung eigenen Weg der Steige­
rung der Arbeitsproduktivität.

(Schluß S. 2)

K. U. Tschernenko traf mit H. Florakis zusammen
Am 28. April fand im ZK der 

KPdSU ein Treffen des General­
sekretärs des ZK der KPdSU und 
Vorsilzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR K U. 
Tschernenko mit dem Generalse­
kretär des ZK der Kommunistischen 
Partei Griechenlands H. Florakis 
statt

Am Treffen, das in einer herzli­
chen Atmosphäre verlief, beteilig­
ten sich B. N. Ponomarjow. Kan­
didat des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Sekretär des ZK der 
KPdSU; die Mitglieder des ZK der 
KPdSU — der Referent des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU 
A. M. Alexandrow und der Erste 
Stellvertretende Leiter der Inter­
nationalen Abteilung des ZK der 
KPdSU W. W. Sagladin; D. Sarlis. 
Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPG, und D. Stafakis.-Mitglied des 
ZK der KPG.

Genosse K. U. Tschernenko in­
formierte H. Florakis über die Ar­
beit der sowjetischen Kommuni­
sten zur Realisierung der Beschlüs­
se des XXVI. Parteitags und der 
darauffolgenden ZK-Plenen der 
KPdSU, gerichtet auf die Ver­
vollkommnung der in der UdSSR 
aufgebauten entwickelten sozialisti­
schen Gesellschaft, auf die Erhal­
tung des Friedens, auf die Überwin­
dung der internationalen Spannung 

und auf die Festigung der inter­
nationalen Sicherheit.

Genosse K. U. Tschernenko er­
klärte. daß die KPdSU alles von 
ihr Abhängende unternimmt, um 
den gefährlichen Verlauf der Ereig­
nisse in der Weltarena zum Stop­
pen zu bringen, zur Entspannung 
zurückzukehren, in den zwischen­
staatlichen Beziehungen das Prin­
zip friedlicher Koexistenz als der 
unter den gegenwärtigen Verhält­
nissen einzig möglichen Grundlage 
für gleichberechtigte, gegenseitig 
vorteilhafte Zusammenarbeit zwi­
schen den ' Ländern, unabhängig 
von ihrer Gesellschaftsordnung 
duch zu setzen.

Die fortwährende Zuspitzung der 
internationalen Lage entstand 
durch die Politik des USA-Imperia­
lismus und des NATO-Blocks und 
wird von ihr geschürt. Die aggres­
siven imperialistischen Kreise stre­
ben beharrlich die Erlangung einer 
militärischen Überlegenheit an und 
suchen den Völkern anderer Staa­
ten Ihre Ordnung aufzuzwingen.

Prätendenten auf Weltherrschaft 
hat die Geschichte auch in der Ver­
gangenheit bekannt. Doch erstma­
lig stützen sich solche Prätensio­
nen auf eine Raketenkern- und kos- 
mische materielle Basis. Erstmalig 
gefährden diese Prâtensioncn nicht 
nur die Freiheit der Völker, son­
dern auch ihre Existenz selbst. 

Es kommt jetzt darauf an, un­
terstrich K. U. Tschernenko. eine 
Realisierung konkreter und effekti­
ver Maßnahmen anzustreben, die 
tatsächlich zur Abwendung eines 
Nuklearkriegcs beitragen würden. 
Darauf zielen alle jüngsten Vor­
schläge der Sowjetunion darunter 
auch über Verzicht aller Kernwaf­
fenmächte auf Erstanwendung von 
Nuklearwaffen, über Einfrieren der 
Nuklearrüstungen und über Ver­
hütung einer Militarisierung des 
Weltraums.

Unserer Überzeugung nach kön­
nen und müssen alle Länder — 
die großen wie die kleinen — ihre 
Rolle im Kampf gegen die Kriegs­
rüstung, für Frieden und Völker­
sicherheit spielen. In der gegen­
wärtigen Lage wird die Rolle jedes 
Landes in den internationalen An­
gelegenheiten durch das Wesen sei­
ner Position bestimmt. Wenn das 
eine wirklich friedensdienliche, ehr­
liche und offene Position ist, wer­
den die Rolle und die Autorität des 
Landes entsprechend hoch sein. 
Dagegen tut die Linie auf Unter- 
bl üfzung aggressiver Handlungen, 
Aufrüstung, Aufmunterung der 
Kräfte, die die Welt in eine Ka­
tastrophe ziehen, der Rolle und 
Autorität eines beliebigen Staates 
Abbruch, sogar des größten und 
einflußreichsten.

Genosse H. Florakis bewertete 

hoch die Tätigkeit der KPdSU,, 
die Errungenschaften der Sowjet­
union bei der allseitigen Entwick­
lung des Sozialismus sowie die 
von der KPdSU konsequent betrie­
bene Politik des Friedens und der 
internationalen Solidarität. Gemäß 
der Überzeugung der , KPG inspi­
rieren die Erfolge der UdSSR bei 
der Vervollkommnung der entwik- 
kelten sozialistischen Gesellschaft 
in einer Zeit, wo die Welt des Ka­
pitalismus eine tiefe Krise durch­
macht, sowie die wahrhaft frie­
densfördernde Außenpolitik der 
Sowjetunion die Werktätigen und 
Völker der Welt zum Kampf ge­
gen die Kräfte der Reaktion und 
des Krieges, zum Kampf für natio­
nale und soziale Befreiung.

Die Vertreter der Kommunisti­
schen Partei Griechenlands berich­
teten vom beharrlichen Kampf des 
griechischen Volkes für radikale 
demokratische Umwandlungen im 
Lande — vom Kampf, der eng mit 
der mächtigen Antikriegsbewegung 
verknüpft ist. Diese Bewegung tritt 
für die sofortige Entfernung ame­
rikanischer Kernwaffen aus dem 
l.ande. für die Räumung der USA- 
Militärstützpunkte von seinem Ter­
ritorium, für den Austritt Griechen­
lands aus der NATO und der 
EWG, für die Verwandlung des 
Balkans in eine kernwaffenfreie Zo­
ne und des Mittelmeeres — in ein

beit. '
Beide Seiten verurteilten ent-

Meer der friedlichen Zusammenar­

Anwendung militärischer G 
^egen^sie. Unterstützung wuri 
sowie für die nationalpatroti

fliktherdc schaffen, daß sie im Wi­
derspruch zu den mehrmaligen Be­
schlüssen der Vollversammlung 
und des Sicherheitsrats der UNO

steht und die Grundlage einer ge­
rechten politischen Beilegung des 
Zypern-Problems untergräbt. Ge­
mäß dem Willen des Volkes muß 
Zypern ein unabhängiger, souverä­
ner, in territorialer Hinsicht einheit­
licher, von jeglicher militärischer 
Präsenz freier Staat bleiben und die 
Politik der Nichtpaktgebundenheit 
betreiben.

Die Repräsentanten der KPdSU 
und der KPG bekräftigten ihre Po­
sition hinsichtlich der friedlichen 
Beilegung der zwischen Griechen­
land und der Türkei bestehenden 
Streitfragen unter Berücksichti­
gung der nationalen Interessen bei­
der Völker auf der Grundlage des 
internationalen Rechts und der be­
stehenden Praxis. Sie .sind der An­
sicht, daß die Interessen der Völ­
ker dieser Region und des Weltfrie­
dens es fördern, daß das Ägäische 
Meer ein Meer des Friedens und 
der freien Schiffahrt bleibt.

Die Kommunisten der Sowjet­
union und Griechenlands betrachten 
cs als ihre Pflicht, maximal zum 
Zusammenschluß der Reihen der 
kommunistischen Bewegung, zum 
weiteren Wachstum ihrer Autori­
tät und ihres Einflusses beizutra­
gen. In der Atmosphäre des die 
Welt bedrohenden KernwalTenkrie- 
ges werden die Kommunisten, die 
stets aktive Kämpfer gegen Unter­
drückung und Ausbeutung des 
Menschen durch den Menschen 
waren, vom Leben l selbst in • die 
vorderste Linie des Kampfes um 
die Erhaltung der Zivilisation, um

tlonalismus herausgebildet haben, 
zur Festigung - der Freunds|chait 
des sowjetischen und des -griechi­
schen Volkes und zur breiten Ent-

(TASS)
____



Seite 2 < • FREUNDSCHAFT • 30. April 1984Rede des Genossen K. U. Tschernenko
(Schluß. Anfang S. 1)

Man fand eine richtige Methode 
der Verbindung von persönlichen 
Interessen des Werktätigen, des 
Kollektivs und der Gesellschaft. 
Das Ist eine der Hauptfragen 
des sozialistischen Aufbaus so­
wohl in ökonomischer und sozial­
politischer als auch in erzieheri­
scher Hinsicht.

So helfen das politische Be­
wußtsein, die Arbeitskultur der 
Werktätigen und Bauern, wesent­
liche Elemente der gesellschaftli­
chen Beziehungen 1m entwickel­
ten Sozialismus zu gestalten.

Der Held der Sozialistischen 
Arbeit Boris Wassiljewitsch 
Tschukanow hat hier treffend ge­
sagt, daß die Begriffe „mein" und 
„unser“, das Persönliche und 
das Gesellschaftliche in den Bri­
gaden zu einer Legierung des 
Klassenbewußtseins, der patrio­
tischen Pflicht und der kollek­
tiven Meisterschaft zusammen­
schmilzt.

Wie man mir sagte, sind in 
der Eisenindustrie 75 Prozent 
der Arbeiter In Brigaden vereint. 
An und für sich Ist das nicht 
schlecht. Was die Einführung der 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung und die Bewertung der Ar­
beit nach Endresultaten Je nach 
dem persönlichen Arbeitsbeitrag 
eines Jeden betrifft, so stehen die 
Hüttenwerker da lm Rückstand.

Selbstverständlich gibt es 
Probleme, die auf der Ebene der 
Ministerien. Ämter und bran­
chenbezogenen Gewerkschaften 
gelöst werden müssen. Berech­
tigt erscheint beispielsweise die 
hier gestellte Frage: „Warum 
wird der Schichtmeister, der die 
Arbeit der Komplexbrigade or­
ganisiert, nicht in ihren Bestand 
aufgenommen? Und warum wird 
er nicht wie ein Brigademitglied 
entlohnt?"

Das Staatliche Komitee für Ar­
beit führt zur Zelt ein Experi­
ment zu dieser Frage durch. 
Dort, wo dazu entsprechende Be­
dingungen vorhanden sind, gilt 
es aber, nicht auf die Ergebnisse 
des Experiments zu warten, son­
dern kühner nötige, vom Leben 
diktierte Maßnahmen zu tref­
fen. Dabei darf man selbstver­
ständlich nicht vergessen, daß 
dem Meister niemand die Ver­
antwortung für die Organisation 
der Arbeit und Produktion ab­
nehmen wird, wenn er sogar der 
Brigade angehört.

In einem Betrieb wellend, kann 
man nicht umhin, an den mar­
kanten und genauen Begriff 
Stammarbeiter zu denken. Ehr­
lich gesagt, gerät er bei uns 
mancherorts in Vergessenheit. 
Wenn man aber diese Worte sagt, 
sieht man die Gestalt eines rich­
tigen Arbeitsmenschen: eines 
durch Erfahrung gewitzigten 
Meisters: eines Patrioten des Be­
triebs: eines Erziehers des Jun­
gen Nachwuchses; eines offenen 
und prinzipientreuen Menschen.

Die Stammarbeiter bilden 
nicht nur den Kern einer beliebi­
gen Produktion. Sie sind der 
Stolz unserer Arbeiterklasse. 
Man muß sie schätzen und sich 
auf sie stützen. Es gilt, das Pre­
stige der kunstreichen Arbeit, das 
Prestige der Qualitätsarbeit zu 
fördern, von der man sagt, sie 
lebe zwei Jahrhunderte lang.

Im Jahre 1919. in Moskau, 
hatten die werktätigen Bolschc-Treffen des

mit Arbeitern des
Genossen K. U. Tschernenko

Hüttenwerks „SerpMoskauer i Molot“
(Schluß. Anfang S. 1) 

lOOjähriges Werk „Serp i Mölot" 
verjüngt, wie neue moderne Be­
triebsgebäude entstehen. Vor kur­
zem wurde mit der Errichtung ei­
ner weiteren Halle — für Warm­
walzen von Blech und Flachstahl 
— begonnen. Mit ihrer Inbetrieb­
nahme wird die Rekonstruktion des 
Werks in den Hauptzügen beendet 
sein. Der Bau der Warmwalzab­
teilung müßte rascher vorankom­
men, damit sic im zwölften Plan­
jahrfünft bereits Produktion in 
vollem Umfang liefern kann.

Fünfzehn Jahre bin ich an der 
Walzstraße ,.450" der Abteilung 
für Formstahl tätig. Natürlich sind 
die Mechanismen und Ausrüstun­
gen der W'alzstraße weit entfernt 
von den modernen Maschinen, die 
in den neuen Werkabteilungen in­
stalliert sind, doch auch mit den 
alten Ausrüstungen kann man bei 
schöpferischer und verantwortungs­
bewußter Einstellung zur Arbeit 
noch viel leisten. 

wlkl des Moskauer Ranglcrbalm- 
hofs ein Beispiel der uneigennüt­
zigen Arbeit zum allgemeinen 
Wohl geliefert. Nach fünfund­
sechzig Jahren hat der kommu­
nistische Unionssubbotnik über 
157 Millionen Sowjetmenschen 
zusammengerufen. So sind Jetzt 
das Ausmaß und der Maßstab der 
Behauptung der kollektivistischen 
Prinzipien in unserem Leben.

Viktor Wassiljewitsch Grischin 
erzählte mir, daß die Moskauer 
auf dem diesjährigen Subbotnik 
mit besonderer Stimmung. Elan, 
auf Stachanowsche Art gearbei­
tet hatten. So war cs überall. 
Die Sowjetmenschen beherzigten 
den Aufruf der Partei, Ihre Ar­
beit als Erfüllung ihrer patrioti­
schen Pflicht zu betrachten.

Im Namen des Politbüros des 
ZK und der Regierung möchte 
Ich kurz und von ganzem Herzen 
sagen: Ich danke auch Ihrem 
Kollektiv, Genossen. Auch allen 
Werktätigen. (Anhaltender Bei­
fall).

In diesem Saal sehe Ich ne­
ben den Veteranen viele junge 
Gesichter. Sie haben hierher den 
Atem der unvergänglichen pro­
letarischen Jugend des ..Serp I 
Molot" gebracht, das unlängst 
sein hundertjähriges Jubiläum 
begangen hat. Die Betriebs­
leiter haben mir mitgeteilt, daß 
die Jugend etwa ein Drittel Ih­
rer Werktätigen ausmacht. In 
den letzten Jahren ist das Werk 
Jünger geworden. Das ist eine be­
eindruckende Tatsache.

Wovon zeugt sie? Dank der 
Rekonstruktion und Modernisie­
rung Ist die Arbeit in Ihrem Be­
trieb für die Jungen Leute an­
ziehender geworden. So gewinnt 
die Rekonstruktion, auf den er­
sten Blick eine höchst technische 
Sache, einen wichtigen sozialen 
Anstrich.

Die Gelegenheit nutzend, möch­
te ich folgendes unterstreichen. 
Zur Zelt beginnen wir mit der 
Verwirklichung der Schulreform. 
Ihre erfolgreiche Realisierung 
wird vielfach von der engagier­
ten Teilnahme der Produktions­
kollektive und von der Festigung 
des Zusammenwirkens „Schule — 
Betrieb” abhängen. Die gut or­
ganisierte Arbeit der Halbwüch­
sigen. der exakte Rhythmus und 
die Ordnung in der Produktion, 
der Geist der Arbeitersolidarität 
und des Kollektivismus müssen 
den Kindern praktisch die Wis­
senschaft des Lebens beibrin­
gen. ihnen bei der Auswahl und 
beim Erlernen des Berufes, bei 
der Herausbildung hoher staats­
bürgerlicher Eigenschaften hel­
fen.

Gerade die Arbeit, und nicht 
das Gerede über sie, die Ar­
beit zum Wohl der Heimat ist das 
erprobteste Kriterium 
tischen Bewußtseins 
sehen.

Wir wissen alle.
Jugend es nicht gern u«. ,weim 
man ihr nur Straf predigten" hält. 
Auch wir waren in unserer Ju­
gendzeit von Belehrungen nicht 
erbaut. Vertrauen und hohe Ver­
antwortung für die übernomme­
ne Sache — das erzieht 
Menschen am besten.

Macht man sich mit vielen er­
fahrenen Jndustrieleitern be­
kannt, so erfährt man, daß sie 
In der harten Kriegszeit als Kna­
ben an der Drehbank standen, 
mit sechzehn Jahren Brigadiere

des poll- 
des Men-

den

Das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Erster Sekre­
tär des Moskauer Stadtparteikomi- 
tees V.i W. Grischin berichtete in 
seiner Ansprache, wie die Moskauer 
die Aufgaben des elften Fünfjahr­
plans erfüllen, mit welchen Errun­
genschaften sic den Ersten Mai 
würdigen. Die Werktätigen der 
Hauptstadt haben den Plan des er­
sten Quartals des laufenden Jahres 
und die sozialistischen Verpflichtun­
gen erfüllt. Er meldete Konstantin 
Ustinowitsch Tschernenko, daß der 
Auftrag der Partei, die Arbeitspro­
duktivität über den Plan zu stei­
gern und die Produktionsselbstko- 
sten zusätzlich zu senken, erfolg­
reich erfüllt werden.

Genosse V. W. Grischin ging 
auf einige Aufgaben ein, die vor 
den Hüttenwerkern des „Serp i 
Molot"' stehen. Es gilt, sagte er, 
die Rekonstruktion und technische 
Neuausrüstung des Werks zu be­
schleunigen. eine Vergrößerung des 
Ausstoßes hochwertiger Metaller­
zeugnisse zu erreichen, die die 
Volkswirtschaft dringend braucht. 

und mit 25 Jahren für die Abtei­
lung verantwortlich waren. Diese 
Schule läßt sich durch nichts 
ersetzen.

Die Schule der Arbeit, die 
Schule des Lebens, die Schule 
der politischen Arbeit unter den 
Massen ist die zuverlässigste 
Schule. (Beifall).

Die bolschewistische Partei 
eine Partei der Zukunft nennend, 
bezog das Lenin auch auf den 
ständigen Zustrom Junger, ener­
gischer Kräfte In sie. Heute kom­
men etwa 75 Prozent aus der 
Gesamtzahl der in die Partei 
Aufgenommenen aus dem Kom­
somol.

Das Ist ein würdiger Nach­
wuchs. Der Komsomol ist eine 
zuverlässige Reserve der Partei 
und Ihr Kampfgehilfe. Dem Ver­
band Junger Leninisten vertraute 
und vertraut die Partei verant­
wortliche Sachen. Und sie weiß, 
daß auf den Komsomol Verlaß 
ist.

Gcnossenl Ich habe schon von 
den Kompliziertheiten in der 
Entwicklung der Ökonomik ge- 
snrochen. aur die wir um die 
Wende der 70er und 80er Jahre 
gestoßen sind. Das ZK. unsere 
Partei und das ganze Volk ar­
beiten daran, um sie endgültig 
zu überwinden und neue Lei­
stungsgrenzen zu erreichen. Da­
für sind hochproduktive Arbeit 
und wirtschaftliche Interessiert­
heit eines Jeden an der Produk- 
tlonsentwlcklung notwendig. Nur 
auf dieser Grundlage läßt sich 
der Volkswohlstand heben.

Die konsequente Verbesserung 
des Lebens der breiten Werktä­
tigenmassen Ist der Generalkurs 
der Kommunistischen Partei, 
und nichts wird Ihn ins Wanken 
bringen. (Beifall).

Allein seit Beginn der 70er 
Jahre stiegen die Realeinkünfte 
pro Kopf der Bevölkerung auf 
mehr als das Anderthalbfache an. 
Der durchschnittliche Monatslohn 
betrug in der Volkswirtschaft lm 
Jahre 1983 182 Rubel. Viel hö­
her sind die Löhne hochqualifi­
zierter Arbeiter. Im ‘
durchschnitt erhalten 
bis 300 Rubel und 
auch mehr.

Heute werden bei _... __
vier Jahre mehr Wohnungen ge­
baut als in der ganzen Vorkriegs­
perlode gebaut worden sind. In 
jedem Planlahrfünft verbessern 
sich die Wohnverhältnisse von 
mehr als 50 Millionen Personen.

Die Produktion von Waren für 
die Bevölkerung wird vergrößert, 
die Dienstleistungssphäre — er­
weitert.

Die Einkünfte der Werktäti­
gen der Landwirtschaft nehmen 
zu. Auf dem Land werden mehr 
komfortable und schöne Häuser. 
Schulen, medizinische •
tungen, Klubs gebaut. 
Autostraßen verlegt.

Die Sowjetmenschen 
mit Genugtuung fest. 
Lebensmittelprogramm „. . 
Früchte zeitigt. Für dessen Er­
füllung ist noch bei weitem 
nicht alles geleistet. Offen gesagt 
gibt es In einer Reihe von Ray­
ons noch Störungen Im Absatz 
tierischer Erzeugnisse. Es steht 
noch eine umfangreiche Arbeit 
zur besseren Versorgung der Be 
völkerung mit Lebensmitteln, zur 
Erhöhung der Qualität von Mas­
senbedarfsgütern bevor.

Sie wissen, daß viele Betriebe

Monats- 
sie 250 

manchmal

uns alle

Élnrlch- 
moderne

stellen 
daß das 
gewisse

Die Parteiorganisation des Werks 
hat die Arbeit des Werkkollektivs 
bei der Realisierung dieser Aufga­
ben anzuleiten. Er brachte die Über­
zeugung zum Ausdruck, daß die 
Kommunisten und alle Werktäti­
gen des „Serp i Molol" wie auch 
das ganze werktätige Moskau alles 
Notwendige zur Erfüllung und 
Übererfüllung der Aufgaben für 
das laufende Jahr und das ganze 
Planjahrfünft unternehmen 'wer­
den.

Genosse V. W. Grischin gratulier­
te Konstantin Ustinowitsch Tscher- 
iK'nko und allen Anwesenden herz­
lich zum Tag der Internationalen 
Solidarität der Werktätigen — 
zum I. Mai — und wünschte allen 
weitere Arbeitserfolge.

Dann sprach Konstantin Ustino- 
witsch Tscherncnkp, der mit langan- 
haltcndcm Beifall begrüßt wurde

Die Rede des Genossen K. U. 
Tschernenko wurde mit großer Auf­
merksamkeit angehört und wieder­
holt durch anhaltenden Beifall un­
terbrochen.

und Vereinigungen neben den 
gewaltigen Staatsmitteln, die für 
die Lösung von Sozialfragen be­
willigt werde». schon heute 
(Iber beträchtliche Fonds der 
ökonomischen Stimulierung ver­
fügen. Sie betragen über 50 Mil­
liarden Rubel. Man muß diese 
Volksmlttol umsichtig nutzen 
und dabei die vordringlichsten 
Belange der Arbeitskollektive in 
erster Llnije befriedigen.

Man muß gestehen, 
auch anderes vorkommt, 
len werden beträchtliche 
mittel für Nebensachen --------
gabt oder darauf gelenkt, womit 
man noch abwarten könnte.

Manche Leiter örtlicher Orga­
nisationen werden geradezu von 
Größenwahn befallen. Wird ein 
Kulturpalast gebaut, so unbedingt 
aus Marmor. Kristall und mit 
Prägungen. Wird ein Kunstpan- 
neau aufgestellt, so von Riesen­
ausmaßen. daß. wie man sagt, 
dahinter den Himmel nicht mehr 
sieht. Das kommt meiner Mei­
nung nach von der kaufmänni­
schen Auffassung des Schönen: 
So Ist unsereiner! (Heiterkeit lm 
Saal).

Man muß in allem Maß halten 
und stets daran denken, daß ein 
Kindergarten, eine Wohnung für 
Ncuverhelratete. eine schöne 
Werkkantine und ein Dorfklub 
die beste Sichtwerbung für un­
sere Lebensweise sind.

Genossen! In Ihrem Werk wie 
auch allerorts in unserem Land 
gehen die Kommunisten an 
komplizierteste, verantwortungs­
vollste Sachen als erste heran. 
Eben das festigt Ihre Autorität 
unter den breiten Massen.

Die Kommunistische Partei Ist 
die Vorhut des ganzen Volkes. 
Ihrem Klassenwcsen, ihren Prö- 
grammzielcn, ihrer Ideologie und 
Politik, ihrer Rolle nach, die die 
Arbeiter in der KPdSU spielen, 
war und bleibt sie eine Partei 
der Arbeiterklasse, die den ruhm­
reichen Traditionen des Bolsche­
wismus stets treu Ist. (Anhalten­
der Beifall).

Das sichert die revolutionäre 
Kontinuität In ihrer Tätigkeit, 
den stark ausgeprägten Klassen­
charakter Ihrer Innen- und Au­
ßenpolitik; das ist eine Gewähr 
für den Erfolg der umfangrei­
chen , Arbeit, die wir Vervoll­
kommnung des entwickelten So­
zialismus nennen.

In den Jahren des sozialisti­
schen Aufbaus hat die Partei 
vortreffliche Leiter, wahre An­
führer der Massen erzogen. 
Kompliziert ist ihre Arbeit, 
groß, ist .Ihre.. .Verantwortung. 
Die. Menschen sprechen von sol­
chen Genossen mit Hochachtung.

Doch zuweilen hört man auch 
berechtigte Empörung. wenn 
man auf Fälle eines verkehrten 
Verhaltens mancher Mitarbeiter 
In der Produktion und im Alltags- 
leben zu sprechen kommt. Ahn»»«zur An 
liehe Tatsachen sind unzulässig. - Gen<

daß es 
Zuwel- 

Geld- 
veraus-

Diejenigen, die lässig arbeiten, 
das Gesetz übertreten, das Statut 
der KPdSU verletzen, zieht 
das ZK der KPdSU streng zur 
Verantwortung und wird es auch 
weiterhin tun. Das haben wir 
auf dem Februarplenum des ZK 
der KPdSU resolut erklärt. Ich 
will es erneut wiederholen: Unse­
re hohen Ansprüche und Prinzi­
pientreue werden nie abschwä­
chen — weder heute noch mor-

Zum Andenken an das Treffen 
überreichten die Hüttenwerker Ge­
nossen K. U. Tschernenko ein 
Werksouvenir, eine Jubiläumsme­
daille und ein Jubiläumsabzeichen, 
gestiftet zu Ehren des 100. Grün­
dungstags des Werks.

Genosse K. U. Tschernenkn weil­
te in den Werkabteilungen. Die Ar­
beiter begrüßten herzlichst Kon­
stantin Ustinowilsch.

Eine anschauliche Vorstellung 
vom gegenwärtigen Niveau der 
Hüttenproduktion liefert das neue 
Formstahlwalzwerk, das sich über 
mehr als ein halbes Kilometer hin­
zieht. Hier ist viel Licht, leistungs­
starke Ventilhtionsanlagen wechseln 
mehrfach die' Luft. Vollkommene 
elektronisch gesteuerte Automaten 
werden den Hüttenwerkern die 
schwere manuelle Arbeit abneb- 
men.

Im Gespräch mit Genossen K. U 
Tschernenko brachtan die Arbeiter 
ihre volle Unterstützung der In­
nen- und Außenpolitik der Partei 
und des Staates zum Ausdruck, äu­
ßerten ihre Erwägungen über We­

gen. noch In der Zukunft. (Bei­
fall).

Ich pflichte der Meinung des 
Walzwerkers Alexander Pawlo­
witsch Moissejew bei. Er berühr­
te in seiner Ansprache sehr of­
fenherzig eine so wichtige Sei­
te der sozialen Gerechtigkeit, wie 
die strikte Erfüllung seiner 
Pflichten gegenüber der Gesell­
schaft durch Jeden Bürger. Sie 
haben recht. Alexander Pawlo­
witsch. Es gibt solche Menschen, 
die alles bekommen wollen, was 
Ihnen gebührt und auch nicht ge­
bührt. Und nicht selten bekom 
men sie es auch. Doch Ihre 
Pflicht vor der Gesellschaft ver­
gessen sie. Deshalb unterstütze 
ich voll und ganz die mannigfal­
tige Arbeit, die die Moskauer 
Parteiorganisation unter der gu­
ten Losung: „Ehre und 
Ruhm gemäß der Arbeltl" leistet. 
(Anhaltender Beifall).

Genossen, Sie haben viele le­
benswichtige Probleme berührt. 
Unter anderem interessierten 
Sie sich für die Perspektiven der 
Reall/Ierung des Programms des 
Wohnungsbaus.

Ich teile Ihnen mit. daß das 
Politbüro des ZK die Frage des 
Baus von Wohnungen Im laufen­
den Planjahrfünft erörtert hat. 
Das Staatliche Plankomitee, die 
Ministerien und Ämter wurden 
beauftragt, alle nötigen Mit­
tel und Ressourcen zu bewilli­
gen. damit die Fünfjahraufgabe 
In der Übergabe von Wohnhäu­
sern — und die Ist sehr groß — 
strikt erfüllt und übererfüllt 
wird.

übrigens erhalten wir Briefe 
auch von denjenigen, die bereits 
Wohnungen erhalten haben, doch 
sind diese Wohnungen sehr nach­
lässig. mit Mängeln gebaut.

Leider kommt so etwas noch 
vor, und man kann die Unzufrie­
denheit der Neusiedler verste­
hen.

Fragen der Qualität der Woh­
nungen. der Waren und der gu­
ten Dienste sind sowohl wirt­
schaftlicher und ökonomischer 
als auch sozialer Natur. Sie be­
treffen unmittelbar das Interesse 
von Millionen Menschen. Natür­
lich hängt die hohe Qualität von 
vielen Komponenten ab. lind den­
noch kommt es vor allem auf 
das Verhalten des Arbeiters zur 
Sache, Ich würde sageh. auf die 
Arbeiterehre an.

Darf man denn schlechte 
Wohnungen für Arbeiter. Lehrer. 
Arzte, für sich selbst, schließlich 
für seine Kinder bauen?

Wir rühmen mit Recht die 
Arbeitshelden, und das ganze 
Land kennt sie. Aber auch die 
Mißwirtschaft hat ihre konkrete 
Anschrift. Es ist an der Zelt, daß 
man auch die Ausschußerzeuger 
Ins Gesicht kennt. Damit es kund 
wird, wer schlechte Produktion 
erzeugt. Auch für Verantwor­
tungslosigkeit muß man streng 

— Antwort stellen. (Beifall).
—.lossenl Die Macht unserer 

Gesellschaft verstärkt sich viel­
fach durch das Bewußtsein der 
Massen. Auf dem Juniplenum des 
ZK der KPdSU von 1983 hat 
dte Partei eine entfaltete Kon­
zeption der ideologischen Tätig­
keit von dauernder Bedeutung 
hervorgebracht. Die Beschlüsse 
des Plenums haben der Vervoll­
kommnung der Ideologisch-erzie­
herischen und massenpolitischen 
Arbeit in all Ihren Richtungen 

ge der Steigerung der Produktions­
effektivität, der Sparung und Wirt­
schaftlichkeit, der Festigung der 
Disziplin. Sic sprachen darüber, 
daß die Moskauer Hüttenwerker in 
der gegenwärtigen komplizierten 
Atmosphäre ihre Pflicht in der 
größtmöglichen Stärkung des Wirt­
schafts- und Verleidigungspotenti- 
als des Landes sehen.

Der Anlagenfahrer G. G. Wowk, 
der in diesem Betrieb ein Viertel­
jahrhundert lang tätig ist, dankte 
Konstantin Usfinowitsch herzlich 
für den Besuch seines Kollektivs.

Der Obcranlagenlahrer ,1. .1. Fro- 
■enko, der sich ins Gespräch ein­
schaltete. versicherte Im Namen 
seiner Kollegen, daß sic die Auf­
gaben bei der Rekonstruktion des 
Werks erfolgreich erfüllen werden.

Die Arbeiter sprachen darüber, 
daß zugleich mit der Produktions­
erneuerung ein umfassendes Sozial­
programm . verwirklicht wird. Die 
Anlagcnfahrerin W. D ' Trischkina 
sagte: Die Sorge um uns verspüren 
wir ständig. Das bestätige ich als 

elnen mächtigen Impuls verlie­
hen.

Die Hauptsache Ist. den 
Schwerpunkt der Ideologischen 
Anstrengungen ins Arbeltskol- 
lcktlv. In die Grundpartelorganl- 
satlon zu verlegen. Es gilt, sich 
von der noch bestehenden Träg 
hell zu befreien, wenn die gan­
ze Tätigkeit sich zuweilen auf 
den Rahmen der Ideologischen 
Ämter selbst beschränkt, durch 
die Abfassung' umfangreicher 
Papiere und durch mehrstündige 
Sitzungen ersetzt wird.

In der Ideologischen Praxis 
sind nicht weniger als In den 
anderen Bereichen Sachlichkeit, 
Organisiertheit, exakte Durch- 
führungskontrollc. das Vermögen, 
effektive Resultate zu erzielen, 
notwendig.

Genossen, es Ist gesetzmäßig, 
daß alle heutigen Ansprachen von 
der Sorge um das Schöpfertum 
durchdrungen sind. Denn die Ar­
beiterklasse ist schon Ihrem We­
sen nach eine Klasse der Schöp­
fer. Ihre Worte widerspiegeln 
den Willen des Sowjetvolkes zum 
dauerhaften Frieden.

Ihrer Einschätzung der Inter­
nationalen Lage kann man nur 
zustimmen. Ja. die Veranstalter 
des sogenannten „Kreuzzuges" 
gegen die UdSSR und die ande­
ren sozialistischen Länder wür­
den uns gern In die Knie zwin­
gen. Doch das wird nie gesche­
hen! (Stürmischer Beifall).

Wir haben unsere Revolution 
unter Qualen vollbracht, sie ver­
teidigt. den Sozialismus aufge 
baut — und Jetzt verwirklichen 
wir die grandiosen Entwicklungs­
pläne des Landes, der weiteren 
Verbesserung des Lebens des 
Volkes. Wir zwingen unsere 
Weltanschauung und unsere Ge­
sellschaftsordnung niemandem 
auf. Wir brauchen auch kein 
fremdes Land. Die Sowjetunion 
schlägt offenherzig den einzigen 
Weg vor — den Weg der friedli­
chen Koexistenz und der gegen­
seitig vorteilhaften Internationa­
len Zusammenarbeit.

Zugleich ist es verständlich, 
daß nicht alles von unserem gu­
ten Willen abhängt. Und In der 
Politik schenken wir nur Taten 
und nicht Worten Glauben. Heißt 
es, die Aufrüstungen zu reduzie­
ren — muß es eine wahrhaft bei­
derseitige Reduzierung sein. Geht 
es darum, die Kernwaffen zu ver­
nichten. so müssen beide Seiten 
sie vernichten. Wenn die USA. 
die NATO diesen Schritt tun, so 
soll es an uns nicht liegen.

Die Sowjetmenschen sind zu­
tiefst überzeugt, daß die Erhal­
tung des Friedens möglich ist. Es 
Ist möglich, die Entwicklung 
der Ereignisse von Konfrontation 
zur Entspannung zu bringen. Wir 
sind bereit zu einem Dialog, sind 
zu einem aktiven Zusammenwir­
ken mit denjenigen Regierungen 
und Organisationen bereit, die 
ehrlich und konstruktiv Im Na­
men des Friedens arbeiten wol­
len.

Solange jedoch eine militäri­
sche und politische Spannung be­
stehen bleibt, solange unser 
Land durch die Kernwaffenge­
fahr seitens der USA und der 
NATO-Länder bedroht wird, gilt 
es. das Schießpulver trocken zu 
halten und Immer auf der Hut zu 
sein, damit das Kräfteverhältnis 
sich nicht zugunsten des Imperia­
lismus verändert, damit wir nicht 
als die Schwächeren dastehen.

Unsere Sorge um die Sicher­
heit unseres sozialistischen Va­
terlandes Ist Jedem nüchtern den­
kenden Menschen verständlich. 
Tn keiner sowjetischen Familie

Arbeiterin und als Mutter. Wir ha­
ben, alles: unsere Lieblingsarbeit 
und Erholungsmöglichkeiten. Un­
längst wies das Werk meinem 
Mann, der übrigens in der gleichen 
Abteilung tätig ist, und mir eine 
neue Wohnung zu.

Die Arbeiter gratulierten Genos­
sen K. U. Tschernenko herzlich zum 
baldigen Feiertag — dem Ersten 
Mai.

An die Hüttenwerker, die ihn 
umringt haben, gewandt, sagte 
Konstantin Uätinowitsch:

Denken Sie sich nur mal hinein, 
Genossen: alles, was wir haben 
und woran unser Land reich ist. 
wurde von geschickten, fleißigen 
Händen, von den Händen der Ar­
beiterklasse, von den Händen des 
werktätigen Menschen geschaffen.

Ich schaue auf Sic und Ihre Pro- 
dukti.onshalle und empfinde ein Ge­
fühl des Stolzes auf unsere sowje­
tischen Menschen, deren hinge­
bungsvolle Arbcil und Talent alles 
auf Erden Bestehende schafft: er­
richtet Häuser, bestellt den Acker. 

vergeht Je der Schmerz der Ver­
luste. die der vergangene Krieg 
verursacht hat. Unser Land hat 
für seine Unabhängigkeit, für die 
Rettung der Weitzivilisation vor 
der Gefahr der Unterjochung 
durch die faschistischen Barba­
ren 20 Millionen Menschenleben 
geopfert.

Das Zentralkomitee der Par­
tei und die Sowjetregierung 
sind sich Ihrer höchsten Verant­
wortung vor dem Volke bewußt. 
Der Juni 1941 darf sich nicht 
wiederholen. Die Vergeltung 
wird einen beliebigen Aggressor 
unverzüglich ereilen. Mögen das 
alle wissen — unsere Freunde 
wie auch unsere Feinde. (Stürmi­
scher Beifall).

Im Zusammnhang mit der Zu­
spitzung der internationalen La­
ge laufen lm ZK der KPdSU vie­
le Briefe ein, deren Verfasser 
vorschlagen, die Arbeitswoche 
zu verlängern und einen Vertei­
digungsfonds des Landes zu 
schaffen.

Vor allem möchte ich den Tau­
senden sowjetischer Patrioten — 
den Kriegs- und Arbeitsvetera­
nen. den Jungarbeitern, Kolchos­
bauern, Kommunisten und Par­
teilosen, die diese Vorschläge ge­
macht haben, herzlich danken.

Ich kann sagen. daß unser 
Wirtschaftspotential, die neuen 
technischen Mittel, die die Ver­
teidigungseffektivität steigern, es 
uns ohne die vorgeschlagenen 
Maßnahmen ermöglichen, die Si­
cherheit des Sowjetstaates und 
seiner Verbündeten zuverlässig zu 
gewährleisten.

Konsequent sollen auch die 
geplanten sozialökonomischen 
Programme der Entwicklung des 
Landes und der Hebung des Le­
bensstandards der Sowjetmen­
schen realisiert werden.

Genossen! Bald wird unsere 
Leninsche Partei in die Etappe 
der unmittelbaren Vorbereitung 
ihres XXVII. Parteitags treten. 
Wir werden, wie Sie verstehen, 
großdimensionale Aufgaben mit 
mehreren Handlungsebenen lösen 
müssen.

Wir verfügen über reiche, zu­
verlässige Erfahrungen der po­
litischen und organisatorischen 
Arbeit, des Wirtschaf tsaufbaus 
und stützen uns auf die felsen­
feste Einheit von Partei und 
Volk. Der Kurs, den das Zen­
tralkomitee der KPdSU durch­
führt. ist. kann man sagen, un­
ter Teilnahme jedes Kommunisten 
berechnet und geprüft worden. 
Alle Sowfetmenschen unterstüt­
zen die Politik der Partei aktiv 
durch praktisches Handeln. Das 
ist die Gewähr dafür, daß wir 
die geplanten Aufgaben lösen 
und die Ziele erreichen werden, 
die ‘wir un' geretzt haben. (An­
haltender Beifall).

Zum Schluß einige Worte von 
mir persönlich.

Ich danke Ihnen herzlich für 
den freundlichen Empfang und 
das offenherzige Gespräch. Ihre 
warmen Grüße und guten Wün­
sche verleihen frohen Mut und 
Elan, verstärken die Sicherheit 
nm Erfolg1 iinserèr gemeinsamen 
Arbeit.

Nochmals herzlichen Dank, 
teure Genossen Hüttenwerker! 
Ich wünsche Ihnen weitere Er­
folge If| Ihrer nicht leichten Ar- 
helt und alles Beste lm Leben. 
Möge der Erste Mal ein lichtes 
und freudiges Fest für jeden 
von Ihnen und für Ihre Angehö­
rigen sein! (Stürmischer, anhal­
tender Beifall. Alle erheben 
sich).

schmilzt Stahl, baut Brücken und 
Wasserkraftwerke. Heute habe ich 
mich während der Zusammenkünf­
te und Gespräche mit Ihnen erneut 
überzeugt, daß unsere treffliche Ar­
beiterklasse in der ganzen Welt ih­
resgleichen sucht.

Ich danke Ihnen und wünsche 
Ihnen Gesundheit. Glück und Erfol­
ge in Ihrer schöpferischen und für 
unser Land sehr nötigen Arbeit.

Im Formstahlwalzwerk besichtig­
te. Genosse K. U. Tschernenko'ei­
ne Ausstellung, wo die Erzeugnis­
muster des Werks „Serp i Molot" 
repräsentiert sind. Seine Erzeug­
nisse sielten bei den Konsumenten 
hoch im Kurs. In die Exposition 
wurden auch Konsumgüter au fei’ 
nommen, für deren Produktion Im 
Betrieb eine Sonderabteilung ge­
baut wird.

Das Treffen des Genossen K. U. 
Tschernenko mit dem Kollektiv des 
Moskauer Hüttenwerks „Serp i Mo- 
Int" war ein markanter Ausdruck 
der unzerstörbaren Einheit von 
Partei und Volk, des unverbrüchli­
chen Zusammenschlusses der Men­
schen um das Leninsche Zentral­
komitee der KPdSU. Sie führte die 
Entschlossenheit und den Willen 
der Werktätigen des Sowjctlandes 
vor Augen, die Pläne der Partei 
zur Vervollkommnung der Gesell­
schaft des entwickelten Sozialismus 
ins Leben iimztiselzen.

 (TASS)

Im Ministerrat der Kasachischen SSR
Am 28. April fand eine Sit­

zung des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR statt. Erörtert 
wurden die Ergebnisse der Er­
füllung des Staatsplans der wirt­
schaftlichen und sozialen Ent­
wicklung der Kasachischen SSR 
und der Durchführung des 
Staatshaushalts der Republik lm 
ersten Quartal 1984.

Es wurde festgestellt, daß die 
Kollektive der Produktionsverei­
nigungen. der Industrie-, Baube­
triebe und Organisationen der Re­
publik. ausgehend von den Be­
schlüssen des Dezemberplenums 
von 1983 und des Februarple­
nums des ZK der KPdSU von 
1984 sowie des XL und des XII. 
Plenums des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans, den 
sozialistischen Wettbewerb um 
die Erfüllung und Übererfüllung 
Ihrer Jahrespläne weit entfaltet 

und lm vorigen Quartal neue Er­
folge Im wirtschaftlichen und 
kulturellen Aufbau erzielt haben.

In der Industrie ist der Plan 
des Ausstoßes und der Realisie­
rung der meisten wichtigsten 
Erzeugnisarten vorfristig erfüllt 
worden, der gesamte Produktions­
umfang Ist gegenüber den Mo 
naten Januar bis März des vori­
gen Jahres um 3,1 Prozent an­
gewachsen. Über den Plan hin 
aus sind Erzeugnisse Im Werte 
von 103,8 Millionen. Rubel real! 
slert, durch das Anwachsen der 
Arbeitsproduktivität sind 84 Pro 
zent des Zuwachses der Indu 
strleproduktion gesichert wor 
den.

Die Sowchose und Kolchose ha 
ben eine große Arbeit zur orga 
Plsierten Durchführung der Vieh- 
Winterung geleistet. Der Plan des 
Aufkaufs aller tierischen Erzeug- 

nlsarten und deren Lieferungen 
In den Unionsfonds Ist erfüllt 
worden. Der Vieh- und Geflügel 
bestand hat sich vergrößert. Die 
Agrarbelrlebc der Republik ha 
ben ihre Aufgaben bei der Durch 
führung der wlnteragrotechnl 
sehen Maßnahmen erfüllt, mit 
Vorlauf gegenüber dem vorigen 
Jahr wird die Überholung der 
Landtechnik abgeschlossen, die 
meisten Gebiete führen ’ s.chon 
Arbeiten zur Frühjahrsbestellung 
durch.

Im Investitionsbau haben sich 
die Umfänge der in Anspruch ge 
nommenen Investitionslimits, der 
Hau- und Montagearbeiten sowie 
der Vcrtragsarbelten an den In 
Betrieb zu nehmenden Objekten 
ergrößert.

Das Programm der Erhöhung 
des Lebensstandards der Bevölke­
rung wird konsequent verwirk­

licht: Die durchschnittliche Mo­
natsentlohnung der Arbeiter und 
Angestellten hat sich erhöht, der 
Einzelhandelsumsatz ist um 
sechs Prozent und der Umfang 
der Realisierung der Dienstlei­
stungen um 8,7 Prozent ange­
wachsen.

In der Sitzung wurde zugleich 
festgestellt, daß einige Ministe­
len und Ämter der Republik so­

wie Gebietsvollzugskomitees die 
trfüllung der Planaufgaben beim 

Ausstoß einzelner Erzeugnisarten, 
beim Anlauf und der Inbetrieb­
nahme der Produktionskapazitä­
ten, bei der Steigerung der Ar 
beltsproduktlvltät und Senkung 
der Selbstkosten der Erzeugnisse 
nicht gesichert haben.

Der Ministerrat der Kasachi­
schen SSR verpflichtete die 
Minister und Leiter der Ämter 
der Republik, der Gebletsvoll- 

zugskomltees und des Almq Ala- 
er Stadtvollzugskomitees. 1 aus­
gehend von den Beschlüssen des 
Dezemberplenums von 1983, des 
Februar- und des Aprilplenums 
des ZK der KPdSU von 1984, 
von den Leitsätzen und Schlüs­
sen, die in den Reden des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
Genossen K. U. Tschernenko auf 
dem Februar- und dem Aprilple­
num des ZK der KPdSU von 
1984 und auf der ersten Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
der XL Legislaturperiode ent 
halten sind, sowie von den Be­
schlüssen des XIII. Plenums des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, eine Verbesserung 
der wirtschaftlichen Tätigkeit zu 
gewährleisten, die nötigen Maß 
nahmen zur Sicherung einer st.i 
bllen und rhythmischen Arbeit 
aller Ihnen untergeordneten Ver­
einigungen, Industrie-, Baubetrie­
be und Organisationen zu ergrei­
fen und die Erfüllung und Über 

erfüllung der Planaufgaben für 
das Jahr 1984 anzustreben.

Besondere Aufmerksamk e 11 
wurde auf die Notwendigkeit 
der Verwirklichung konkreter 
technisch-organisatorischer Maß­
nahmen für eine strikte Erfül­
lung der Verpflichtungen bei der 
überplanmäßigen Steigerung der 
Arbeitsproduktivität um ein Pro­
zent und Senkung der Selbstko­
sten der Erzeugnisse und der 
Arbeiten um 0.5 Prozent, bei der 
Erhöhung der Verantwortung der 
Leiter von Betrieben und Orga­
nisationen für die Lösung dieser 
erstrangigen Aufgabe gelenkt.

Die Ministerien, Ämter und 
Gebietsvollzugskomitees wurden 
verpflichtet, die Inbetriebsetzung 
der Produktionskapazitäten und 
Grundfonds, die Fertigstellung 
der Wohnräume und sozialer Ob- 
'ekte, die Verbesserung der Ar­
beitsorganisation im Handel und 
Im Dienstleistungswesen zu si­
chern.

Die Gebletsvollzugskomltees, 
das Ministerium für I^ndwlrt- 

schaft. das Ministerium für Obst­
und Gemüsewirtschaft. das Mini­
sterium für Lebensmittelindustrie, 
das Ministerium für Fleisch- und 
Milchindustrie, das Ministerium 
für Erfassungen, das Ministerium 
für Wasserwirtschaft. die Gos- 
komselchostechnika der Kasachl- 
chlschen SSR und die Glawrls- 
sowchosstrol wurden aufgefor­
dert, den ganzen Komplex der 
nötigen Maßnahmen zu verwirk­
lichen. die die erfolgreiche 
Durchführung der Frühjahrsfeld­
arbeiten. das stabile /Anwachsen 
der Produktion von Getreide, 
pflanzlichen und tierischen Er­
zeugnissen, den rechtzeitigen Ab­
schluß der Vorbereitung der 
Sowchose. Kolchose, Erfassungs-, 
Aufkaufs- und Verarbeitungsbe­
triebe für die Ernte, für die Er­
fassung und Verarbeitung land­
wirtschaftlicher Erzeugnisse ge­
währleisten.

Auf der Sitzung sprach der 
Vorsitzende des Ministerrats der 
Kasachischen SSR N. A. Nasar­
bajew.
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Der Arbeitsrhythmus 
des Planjahrfünfts

Die Werktätigen der Industrie 
haben den Plan des ersten Quar­
tals bei der Realisierung der Er­
zeugnisse, der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität und beim Aus­
stoß der meisten wichtigsten Er 
Zeugnisarten erfüllt. Der Plan der 
Realisierung der Produktion ist 
von allen Unionsrepubliken und 
Jndustrlcndnisterien bewältigt wor­
den, heißt es In der Mitteilung der 
Zentralverwaltung für Statistik der 
UdSSR über die Ergebnisse der 
Erfüllung des Staatsplans durch 
die Industrie der UdSSR im ersten 
Quartal 1984.

Der Zuwachs des Gesamtuni­
fangs der Industrieerzeugnisse be­
trug im Vergleich zur entsprechen­
den Periode des vorigen Jahres 4.9 
Prozent. Die Arbeitsproduktivität 
wuchs um 4.6 Prozent gegenüber 
den 3.4 Prozent laut Jahresptan an; 
die übernommenen sozialistischen 
Verpflichtungen werden erfüllt. 
Durch die Erhöhung der Arbeitspro­
duktivität wurden 96 Prozent des 
Produktionszuwaehses erhalten.

In der ganzen Industrie und In 
den meisten Ministerien wuchs die 
Arbeitsproduktivität schneller als 
der Durchschnittslohn, Die Aufga­
ben bei der Senkung der Selbst­
kosten und der Materialintensität 
der Erzeugnisse wurden erfüllt. Der 
Gewinn hat sich vergrößert.

Seit dem I. Januar 1984 wird ein 
wirtschaftliches Experiment zur Er­
weiterung der Rechte der Produk­
tionsvereinigungen (Betriebe) bei 
der Planung und wirtschaftlichen 
Tätigkeit und zur Erhöhung ihrer 
Verantwortung für die Arbeitser­
gebnisse in den Bereichen der Mi­
nisterien für Schwer- und Trans- 
portrnaschinonbau, für elektrotech­
nische Industrie, für Lebensmittel­
industrie der Ukrainischen SSR, für 
Leichtindustrie der Belorussischen 
SSR, für örtliche Industrie der 
Litauischen SSR durchgeführt.

In den meisten Vereinigungen 
und Betrieben dieser Ministerien 
wurden die Vertragsverpflichtungen 
in der Lieferung der Erzeugnisse 
besser als in der ganzen Industrie 
erfüllt. Die Vereinigungen und Be­
triebe des Ministeriums für Lebens­
mittelindustrie der Ukrainischen 
SSR, des Ministeriums für Leicht­
industrie der Belorussische^ SSR 
und des Ministeriums für örtliche 
Industrie der Litauischen SSR ha­
ben ihre Lieferpflichten vollständig 
cingehalten.

Die Produktion der wichtigsten 
Erzeugnisarten betrug: von Elek­
troenergie — 407 Milliarden Kilo­
wattstunden; von Erdöl (einschließ­
lich Gaskondensat) — 153 Millio­
nen Tonnen; von Gas — 146 Mil­
liarden Kubikmeter; von Kohle — 
186 Millionen Tonnen; von Stahl — 
39,0 Millionen Tonnen; von Eisen­
metallwalzgut (Fertigerzeugnisse) 
— 27,2 Millionen Tonnen; von 
Stahlrohren — 4,7 Millionen Ton­
nen; von Eisenerz — 60,7 Millio­
nen Tonnen; von chemischen Pflan­
zenschutzmitteln (in Bezugseinhei­
ten) — 153 000 Tonnen; von 
Kunstharz und Kunststoffen — 
1,3 Millionen Tonnen; von Chemie­
fasern und -fäden — 359 000 Ton­
nen; von Metallbearbeitungsma­
schinen — im Werte von 594 Mil­
lionen Rubel, darunter mit Zahlen­
programmsteuerung — im Werte 
von 175 Millionen Rubel.

Es wurden erzeugt: automati­
sche Manipulatoren mit Programm­
steuerung (Industrieroboter) — 
3100 Stück; Geräte, Automatisier 
rungsmittel und Ersatzteile dazu — 
im Werte von l 122 Millionen Ru­
bel; Rechentechnik und Ersatzteile 
dazu — im Werte von 854 Millio­
nen Rubei; Erdölapparatur — im 
Werte von 55,9 Millionen Rubel; 
chemische Ausrüstungen und Er­
satzteile dazu -— im Werte von 217 
Millionen Rubel; Gülereisenbahn- 
wagen — 15 300 Stück: Landma­
schinen — im Werte von 896 Mil­
lionen Rubel: Maschinen und Aus­
rüstungen für die Viehwirtschaft 
und Futterproduktion — im Werte 
von 630 Millionen Rubel; Mähdre 
scher — 30 700 Stück; Baumwoll­
erntemaschinen — 2 700 Stück; 
Bagger — 10 700 Stück; Papier — 
1.5 Millionen Tonnen; Zement — 
31.9 Millionen Tonnen.

Produziert wurden: Gewebe al­
ler Arten — 3 Milliarden Quadrat­
meter; Konfektionen — im Werte 
von 6.4 Milliarden Rubel; Fleisch 
(aus staatlichen Rohstoffquellen) 
— 2,4 Millionen Tonnen, Wurstwa­
ren — 810 000 Tonnen:_Nahrungs- 
fische, einschließlich Fischkonsei- 
ven. — im Werte von 1,6 Milliar­
den Rubel: Butter (aus staatlichen 
Rohstoffquellen) — 233 000 Ton 
nen; Konserven — 2,9 Milliarden

Plan für vier Monate 
vorfristig erfüllt

Dun sozialistischen Wettbewerb 
um di« erfolgreiche Realisierung 
der Beschlüsse des XXVI. Partei 
tags der KPdSU, des Februar- und 
des Aprilplenums des ZK der 
KPdSU von 1984 und des XV. 
Parteitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans entfaltend, ha­
ben die Werktätigen der Industrie 
der Republik den Viermonatsplar 
der Realisierung und Produktion 
der meisten wichtigsten Erzeugnis 
arten vorfristig, am 28. April er­
füllt.

In der bis zum Ersten Mai vei 
bleibenden Zeit wird die Industrie 
Kasachstans überplanmäßig Er­
zeugnisse im Werte von Dutzen­
den Millionen Rubel produzieren. 
Zusätzlich sollen bedeutende Men­
gen von Gas, Eisenerz, Kokerkohle 
gewonnen, viel NE-Metalle. Ma­
schinenbauerzeugnisse. Polystyrol. 
Kautschuk, Asbestschiefer, Asbest- 
zementrohre erzeugt werden. Es 

Einheitsbüchsen; Fernsehgeräte — 
2,2 Millionen Stück; darunter Farb­
fernseher — 0,9 Millionen Stück; 
Kühlschränke und Gefrieranlagen 
— 1,4 Millionen Stück; Waschma­
schinen — l.l Millionen Stück; 
Personenwagen — 335 000 Stück; 
Möbel im Werte von 1,9 Milliarden 
Rubel.

Erfüllt ist der Plan der Gas-, 
Kohle- und Eisenerzgewinnung, der 
Produktion von Stahl, Fertigeisen­
metallwalzgut. Mineraldüngern, 

chemischen Pflanzenschutzmitteln, 
Kunstharz und Plasten, Reifcndek- 
ken, Zerspanung! m a sc h i n e n, 
Schmiedepressen, Industrierobotern. 
Geräten. Automatisierungsmitteln 
und Rechentechnik, Erdolappara- 
tiir, technologischen Ausrüstungen 
für die Leicht- und Lebensmittel­
industrie, Güterwagen, Traktoren, 
Landmaschinen, von Maschinen 
und Ausrüstungen für die Vieh­
wirtschaft und Futterproduktion, 
Baggern, Papier und einigen ande­
ren Erzeugnisarten.

Erzielt wurde der geplante Um­
fang der Produktion der meisten 
Massenbedarfsgüter: von Fleisch, 
Nahrungsfischen, Butter, Vollmilch­
erzeugnissen, Konserven, Konfek­
tionen, Porzellan-, Fayence- und 
Mayolikageschirr, Rundfunk- und 
Fernsehgeräten, Waschmaschinen 
und Möbeln.

Nicht erfüllt blieben zugleich die 
Aufgaben in der Gewinnung und 
Erstverarbeitung von Erdöl, in der 
Erzeugung einer Reihe von Erdöl­
produkten, in der Produktion von 
Nutzholz, Obertrikotagen, Leinen­
gewebe und Lederschuhen. Einzel­
ne Produktionsvereinigungen und 
Beiriebe haben die Pläne bei der 
Arbeitsproduktivität, den Selbstko­
sten. den Akkumulationen nicht er­
füllt; sie haben Erzeugnisse pro­
duziert, die bei der Bevölkerung 
nicht gefragt sind.

Die Erfüllung des Plans bei der 
Produktion und Lieferung von Er­
zeugnissen gemäß den abgeschlos­
senen Verträgen und Aufträgen 
hat sich verbessert. Jedoch werden 
die Vertragsverpflichtungen noch 
nicht vollständig erfüllt. Einen be­
deutenden Rückstand in ihrer Er­
füllung weisen die Vereinigungen 
und Betriebe der Ministerien bei der 
Produktion von Mineraldüngern, 
der Holz-, Zellstoff- und Papier- 
sowie der Holzverarbeitungsindu- 
slrie, der Fisch-, Obst- und Gemü­
sewirtschaft auf.

Die Einführung der neuen Tech­
nik und Technologie in der Indu­
strie nahm ihren Fortgang. Im 
ersten Quartal wurden in den Be­
trieben etwa 500 automatische 
und mechanisierte Fließstraßen auf­
gestellt; über I 500 Abschmitte. Ab­
teilungen und Betriebe wurden 
komplex mechanisiert und automa­
tisiert; eingeführt wurden etwa 30 
automatische Systeme der Steu­
erung technologischer Prozesse, 465 
Zerspanungsmaschinen mit Zif- 
fernprogrammsteuerung und etwa 
600 Industrieroboter.

Es wurde die Produktion von 
800 neuer Erzeugnisarten aufge­
nommen, darunter sind wirtschaftli­
che Walzprofile, eine Modifikation 
der Einheitstauchpumpen. Bohr-, 
Fräs- und Innendrehmaschinen mit 

Ziffernprogrammsteuerung und auto­
matischer Auswechselbarkeit der 
Werkzeuge. hochpräzise Flach­
schleifmaschinen. neue Modelle von 
Industrierobotern, optische Faser­
kabel für Fernmeldelinien. Ver­
größert wurde die Produktion von 
weitgreifenden Mähmaschinen für 
die Ernte der Getreidekulturen, von 
Rechenkoinplexen für die Lösung 
statistischer und ökonomischer 
Planaufgaben, neuer Modelle von 
Mikro- und Minicomputern, von 
Zerspammgswerkzeugen mit ver­
schleißfesten Überzügen und von 
Instrumenten aus Synthese- und 
Naturdiamanten.

Der Expreßzug auf der Strecke 
Moskau — Leningrad wurde seiner 
Bestimmung übergeben.

Die Betriebe einzelner Ministe­
rien haben jedoch ihre Aufgaben 
in der Einführung der neuen Tech­
nik nicht erfüllt.

Die technisch-ökonomischen Kenn­
ziffern der Produktion und die Er­
zeugnisqualität haben sich etwas 
verbessert.

Die Arbeitskollektive der Indu­
strie haben einen weitgehenden so­
zialistischen Wettbewerb um die 
Erfüllung und Überbietung der 
Planaufgaben für 1984, um die 
Überplanmäßige Steigerung der Ar­
beitsproduktivität um ein Prozent 
und die zusätzliche Senkung der 
Selbstkosten um 0,5 Prozent entfal­
tet.

(TASS)

werden große Mengen von Baum 
woll- und Seidenstoffen, Konftk- 
tionsartikeln, Strümpfen und Sok- 
ken, Lederschuhen, Pflanzenöl. 
Vollmilcherzeiignlssc. Käse, Brim­
sen, Meld, Graupen, Süß- und 
Teigwaren, synthetischen Waschmit­
teln und anderer Erzeugnisse wird 
produziert werden.

Die Kollektive der Industrlebe- 
'riebe konzentrieren ihre Anstren­
gungen auf die Erfüllung Ihrer 
Verpflichtungen, die Arbeitsproduk­
tivität überplanmäßig um ein Pro­
zent zu erhöhen und die Selbstko­
sten der Erzeugnisse zusätzlich um 
0.5 Prozent zu senken. In Wer­
ken, Fabriken und Vereinigungen 
wird die Tätigkeit zur Erhöhung 
der Verantwortung eines jeden für 
die ihm übertragene Sache, für die 
Erzielung höherer Endergebnisse 
'»ei der Arbeit vervollkommnet.

(KasTAG)

In den Bruderländern

Führender 
Betrieb

HO-CHI-MIN-STADT. Als füh­
renden Betrieb der GenoSsen- 
schaftsbeyvegung in Südvietnam 
bezeichnet man die landwirt­
schaftliche Produktionsgenosscn 
schäft Dalphyok in der Provinz 
Quang Nam-Da Nang. Die Bauern 
ernten hier alljährlich 100 Dczl- 
tonnen Reis je Hektar — das Ist 
ein Rekordertrag an dieser wich­
tigsten Lebensmittelkultur Im 
Lande. Diese Errungenschaft 
konnte dank der weitgehenden 
Einführung neuer Formen der 
Arbeitsorganisation, dem Inten­
siven Irrlgaüonsbau und der 
effektiven Nutzung moderner 
Landmaschinen erreicht werden. 
Nach den Ergebnissen des ver­
gangenen Jahres wurde den Ak­
kerbauern die Wanderfahne des 
Ministerrats der SRV — die 
höchste Auszeichnung lm Repu­
blikwettbewerb — verliehen.

Die Erfolge der Werktätigen 
der Provinz, die in kurzer Zeit 
die Folgen des langwierigen ver­
heerenden Krieges überwunden 
und Hunderttausende Hektar 
fruchtbarer Böden neuerschlossen 
hat, zeugen beredt von den Vor­
zügen der kollektiven Arbeit und 
der sozialistischen Methode der 
Wirtschaftsführung. Erst acht 
Jahre sind nach der Befreiung 
der Südgebiete des Landes vom 
proamerikanischen Neokolonlal 
regime vergangen. Doch die so­
zialistischen Neuerungen haben 
sich durchgesetzt und feste Po­
sitionen errungen. Gegenwärtig 
arbeiten Im Süden erfolgreich 
rund 21 000 landwirtschaftliche 
Produktionsgenossenschaften und 
Brigaden. An der Spitze der Ge­
nossenschaftsbewegung stehen die 
Kommunisten.

Bautechnische 
Sanierung von 
Wasserleitungen

BERLIN. 83 000 Kilometer 
Rohrleitungen für die Wasser­
versorgung gibt es in der DDR. 
Fast ein Drittel der Rohre müs­
sen In den nächsten Jahren er­
neuert werden. Diese Erneue­
rung war bisher eine sehr auf­
wendige Arbeit.

Experten der Bauakademie 
der DDR in Berlin und der Was-

Hindernisse zum konstruktiven Dialog autheben
Die erste Phase der Tagung 

der Abrüstungskonferenz dieses 
Jahres ist in Genf zu Ende ge­
gangen.

Die Delegationen der Sowjet­
union und anderer sozialistischer 
Länder haben Im Verlaufe der 
Tagung neue Anstrengungen un­
ternommen, die zum Ziel hatten, 
die Arbeit dieses Forums in ei­
ne konstruktive Bahn zu lenken. 
Es gibt keine einzige aktuelle 
Frage, die auf der Tagungsord­
nung der Konferenz stehen, zu 
der die sozialistischen Länder 
nicht ihre sachliche Meinung ge­
äußert. keine konkreten Vor­
schläge und Initiativen, offiziel­
len und Arbeitsdokumente unter­
breitet hätten. Dabei strebten sic 
stets an. daß die legitimen In­
teressen aller Staaten berücksich­
tigt und das Prinzip der Gleich­
heit und der gleichen Sicherheit 
bewahrt bleibt. Die konstruktive 
Einstellung der UdSSR und an­
derer sozialistischer Staaten kam 
In den Fragen der Verhinderung 
eines Kernwaffenkrieges und der 
nuklearen Abrüstung zum Aus­
druck.

Der Leiter der sowjetischen 
Delegation, Viktor Israeljan, der

USA horten 
C-Waffen

Theodore Gould, der für die 
chemischen Waffen zuständige 
Stellvertretende Unterstaatssekre­
tär lm USA Verleldlgungsmlnlste- 
rlum. behauptete In einem Unter­
ausschuß des Senatsausschusses 
für die Streitkräfte, die Aufrecht­
erhaltung und Vergrößerung des 
aus modernen C-Waffen bestehen 
den „Abschreckungspotentials" 
werde dazu beitragen, die Ge­
fahr eines chemischen Krieges 
zu bannen. Er betonte, in die­
sem Zusammenhang wolle die 
Regierung vom Kongreß für die 
entsprechenden Ziele lm Finanz­
jahr 1985 etwa 1.1 Milliarden 
Dollar anfordern. 105 Millionen 
Dollar davon sollen für den Auf­
bau der Serienfertigung einer 
prinzipiell neuen Abart cheml 
scher Waffen — der Nerven-Bl- 
nlirmunltlon — verausgabt wer­
den.

Die Produktionsanlage von l’l 
ne Bluff (Arkansas) solle solche 
Typen von Binärmunition wie 
chemische Flugbomben ..Big 
Eye" und Artillerlegeschosse her 
stellen.

Ole Erklärung Goulds bekräf­
tigt erneut, daß die von der Re 
Rlerung Reagan kürzlich bekannt 
gegebene „Initiative", die an­
geblich das Verbot der cheml 
sehen Waffen zum Ziel hat, ein 
zynischer politischer Winkelzug 
mit dem Ziel Ist, die Verwirk 
Hebung des USA-Programms der 
forcierten Vorbereitung eine 
chemischen Krieges zu tarnen. 

serversorgung entwickelten nun 
eine neue Methode der Ausklei­
dung der alten Wasserleitungen 
mit Zementmörtel. Die bisher üb­
liche mechanische Reinigung 
führt nur zu einem kurzfristigen 
Reinigungseffekt. da mit dieser 
Methode weder Korrosionser­
scheinungen und altersbedingte 
Materlalverfinderungen beseitigt 
noch neuerliche Ablagerungen in 
den Leitungen verhindert wer 
den können. Mit dem neuen Ver­
fahren entfällt sogar die Aus­
wechslung der Rohre bei ver­
schlissenen Leitungen.

Bel der Auskleidung mit Ze­
mentmörtel wird in die Rohre 
nach vorangegangener Heinlgung 
ein doppelwandiger Textil­
schlauch eingezogen und mit 
Druckluft aufgeblasen. Der 
Schlauch legt sich bis auf ein 
durch Absiandshalter fixiertes 
Maß an die Rohrinnenwand an. 
In die entstandenen Zwischen­
räume wird flüssiger Mörtel ge­
preßt, der innerhalb von 72 Stun­
den abbindet. Der als Schalung 
verwendete Schlauch wird ent­
fernt. Die neue Innenwandung 
beseitigt undichte Stellen und 
ebnet sie. Das Verfahren läßt 
sich für Rohre mit Weiten von 
100 bis 300 Millimetern anwen­
den.

Fachleute sagen Rohren mit 
dieser Auskleidung eine Lebens­
dauer von 40 bis 50 Jahren vor­
aus. Gegenüber einer Neuverle­
gung der Rohre können auf die­
se Weise zwei Drittel der Kosten 
eingesparl werden. Weitere Vor­
teile sind eine Verminderung der 
Beeinträchtigung des öffentlichen 
Verkehrs während der Arbeiten 
und die Entlastung der Tiefbau 
arbeiten lm Lande.

Vorbereitung auf 
die Erholung 
im Sommer

SOFIA. Die Mitarbeiter der 
Gewerkschaftssanatorien. Erho­
lungsheime und Tourlstenherber- 
gen beenden Vorbereitungen für 
die massenhafte Somniererholung 
der bulgarischen Werktätigen. 
In diesem Jahr werden mehr als 
2,3 Millionen Menschen ihren 
Urlaub In Kurorteinrichtungen 
verbringen. Besondere Beach­
tung wird der Verbesserung der 
Erholungsbedingungen der Werk­
tätigen und Ihrer Betreuung ge­
schenkt. Zu diesem Zweck sind 
zusätzlich 50 Millionen Lewa be­
reitgestellt worden.

auf der Sitzung das Wort ergriff, 
hob hervor, daß die Sowjetunion 
mit Ihrer einseitigem Verpflich­
tung, nicht als erste Kernwaffen 
anzuwenden sowie mit Vorschlä­
gen über das Einfrieren der nu­
klearen Waffenarsenale und ei­
nem Moratorium fü* Kernwaffen­
detonationen mit einem guten 
Beispiel für Verhandlungen auf 
diesem Gebiet voranging. Starke 
Beachtung der Teilnehmer der 
Tagung fanden die Vorschläge 
über die Ausarbeitung bestimm 
ter Normen, die die Beziehungen 
zwischen den kernwaffenbesitzen­
den Staaten regeln würden, die 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. K. U. Tschernenko, 
in seiner Rede am 2. März 198-1 
unterbreitet hat.

Die Delegationen der soziali­
stischen Staaten bekundeten auf 
der Konferenz guten politischen 
Willen bei Verhandlungen über 
solche entscheidenden Fragen, 
wie das Verbot der Kernwaffen 
versuche, das Verbot der cheml 
sehen Waffe, die Abwendung el 
nes Wettrüstens im Weltraum 
und anderer. In der Sitzung leg

Olympisches Feuer 
nicht zu verkaufen!

Dle griechische Regierung, 
die Sportvereine und die Öffent­
lichkeit Griechenlands lehnen es 
ab, daß In den Fackellauf der 
Sommerspiele 1984 nach Los An­
geles ein kommerzielles Element 
hineingetragen wird, in der Hel 
mal der modernen Olympischen 
Spiele gibt es keinen Menschen, 
der sich nicht über die Verun­
glimpfung des heftigen Symbols 
der Spiele — des olympischen 
Feuers — empört wäre, des Sym 
bols, das von den Amerikanern 
zu einer Ware gemacht worder 
ist.

Nach dem Aufruf der Regn, 
rung Griechenlands, den Fache; 
lauf zu boykottieren, hat da. 
griechische Nationale Olympische 
Komitee Nachrichtenagenturen 
zufolge die Vorbereitungen zu 
dem für den 3. Mal angesetzler 
Anzünden des Feuers der XX11I 
Olympiade abgesagt.

Wie ein Vertreter des grlech. 
i sehen NOK erklärte, hat „du 
i Olympische Komitee des Lande' 
; kein Interesse am Feuer der Som 
1 niersplele In Los Angeles mehr. 
I well die Benutzung der olympl 

sehen Fackel zu kommerzieller 
I Zwecken tragische Folgen IT 
| die olympische Bewegung n> 

ganzes haben kann".
' Die führenden Vertreter dy 

Sportbewegung Griechenland 
wiesen auf einen weiteren Grund

I für diesen Schritt hin, nämlich 
I auf die von den Veranstaltern

Düsteres
Millionen Kinder in der Welt 

leiden ständig Hunger, viele von 
Ihnen sterben, und die Gesund­
heit der überlebenden wird durch 
dauernde Unterernährung unter­
graben. Dieses düstere Bild ent­
werfen die In New York ver­
öffentlichten Berichte des UNO 
Klnderbllfsfonds (UNICEF), der 
zur Unterstützung der Entwick­
lungsländer bei der Verbesse­
rung der Lebensbedingungen der 
heranwachsenden Generation ge­
schaffen worden war. In den Be­
richten werden die Hauptursa­
chen der tragischen Situation in 
Dutzenden Junger Staaten ange-

Krise in der NATO
Als „die schwerste politische 

Krise der NATO in der ganzen 
Geschichte des Bündnisses" be­
zeichnete die In Brüssel erschei­
nende Zeitung „Le Sofr" die Rei­
bungen lm Nordatlantikpakt In 
der Frage der vom Pentagon 
Westeuropa aufgezwungenen Sta­
tionierung modernster amerika­
nischer nuklearer Mittelstrecken­
raketen. Allein die Tatsache, daß 
Dänemark und Griechenland sich 
von diesen Plänen völlig distan­
zierten und Belgien und die Nie­
derlande noch Immer keine Ent­
scheidung über die Stationie­
rung von Je 48 Marschflugkörpern 
trafen, zeugt davon, daß die Po­
litik Washingtons von den Bünd­
nispartnern nicht mehr vorbe­
haltlos akzeptiert wird.

Mehr noch. Die Massenproteste 
der westeuropäischen Bevölke­
rung gegen die gefährlichen Ra­
ketenpläne des Pentagon haben 
mit neuer Kraft gezeigt, daß man 
sich In der alten Welt mit Miß­
trauen und Argwohn zum Aggres­
sionskurs der USA-Administra­
tion auf dem internationalen 
Schauplatz verhält und daß die­
ser Kurs die Menschheit mit 
Angst um die Zukunft unseres 
Planeten erfüllt.

Im offiziellen Washington hat 
man es noch nicht gelernt, den 
Realitäten Rechnung zu tragen. 
Dort geht man nach wie vor von 
den Doktrinen aus, die das 
Recht des Stärkeren vorsehen, 
seinen Willen den Schwächeren 
zu diktieren. Daher das Streben 
der Reagan-Administration, die 
ungehorsamen Verbündeten um 

te der Vertreter der Ungarischen 
Volksrepublik. David Meister, als 
offizielles Dokument der Konfe­
renz das Gemeinsame Kommuni­
que der Tagung des Komitees der 
Außenminister der Teilnehmer­
staaten des Warschauer Vertra­
ges vor. die kürzlich In Budapest 
stattfand. Er machte auf die in 
diesem Dokument zum Ausdruck 
gebrachte feste Zuversicht auf­
merksam. daß es keine Frage 
gibt, die sich nicht durch Ver­
handlungen lösen ließen, wenn 
sie auf der Grundlage des kon­
struktiven Geistes und politischen 
Willens zur Erreichung positiver 
Ergebnisse bei völliger Berück­
sichtigung der Lebenslntoressen 
der Völker, der Interessen des 
Fliedens und der internationalen 
Sicherheit geführt werden.

Dieser Kurs der sozialJstl 
sehen Staaten hat Verständnis 
und Unterstützung bei Delegatio­
nen der in Genf vertretenen neu­
tralen und Nichtpaktgebundenen 
Länder gefunden, die Ihrerseits 
darauf hlnwlesen. daß es an der 
Zelt Ist. mit der praktischen Aus 
arbeltung effektiver Vereinbarun­
gen Ober grundlegende Fragen 
der Abrüstung zu beginnen.

der Spiele '8-1 eingenommene 
Haltung, Ihnen wurde mehrmals 
nahegelegt, auf den Verkauf der 
einzelnen Etappen des Fackel­
laufs zu verzichten. Die Vertu­
clio, ein Übereinkommen zu erzie­
len, stießen auf freche Ableh­
nung der überseeischen Ge­
schäftemacher von der Olympiade.

Das Internationale Olympische 
Komitee macht förmlich von den 
ersten Tagen an. als Los Angeles 
das Gastrecht für die Olympiade 
gewährt wurde. Zugeständnisse 
an die Veranstalter, die unter 
dem Deckmantel des „Prlvatsta- 
tus" das einzige Ziel verfolgen, 
bei minimalem Aufwand maxima­
le Profite zu bekommen. Keine 
Ausnahme ist auch der Fackel­
lauf. Vor nicht allzu langer Zelt 
hatte IOC-Präsident Juan Anto­
nio Samaranch gesagt: „Was In 
Europa Inakzeptabel Ist, Ist in 
den USA möglich".

Für die Griechen ist das 
olympische Feuer ein Stolz der 
Nation. Hier will man nicht, daß 
Jemand die für die Nation und 
das Land heiligen Dinge be­
schmutzt.

„Es Ist wohl besser, wenn 
man das olympische Feuer für 
Los Angeles lm IOC-Hauptsltz 
in Lausanne an der dort aufbe- 
ivahrten Fackel der Winterspiele 
84 entzündet", sagte der Sekre­
tär des griechischen NOK Atanp- 
slos Zarzanos in einem AP-lntcr- 
view.

Bild
geben — es seien wirtschaftli­
che Schwierigkeiten, gewaltige 
Zahlungsbilanzdefizite und Man­
gel an Mitteln zur Überwindung 
der Folgen von Naturkatastro­
phen. Diese Lage sei vor allem 
mit der Vorherrschaft des westli­
chen Kapitals in der Wirtschaft 
dieser Länder.• mit der Diskrimi­
nierung auf dem Gebiete des 
Handels, der Wirtschafts- und 
Finanzbeziehungen , verbunden, 
die es den Jungen Staaten un­
möglich machen, Selbständigkeit 
zu erreichen und den eigenen 
Kindern beim Überleben zu hel­
fen.

Jeden Preis zu zwingen, sich Ih­
rem Diktat zu beugen. Ein Bei­
spiel solcher Methoden sind die 
massiven Pressionen der USA- 
auf die Regierungen Belgiens 
und der Niederlande, die unter 
dem Einfluß Ihrer Öffentlichkeit 
von der Notwendigkeit der Sta­
tionierung von Marschflugkör­
pern auf ihrem Territorium zu 
zweifeln anfingen.

Es werden die verschieden­
sten Formen des Drucks ange­
wandt: Die Besuche von Mit­
gliedern der USA-Adminlstratlon 
In Den Haag, darunter des USA- 
Verteldlgungsminlsters Caspar 
Weinberger, Anschnauzer von 
selten des USA-Außenmlnlsterl- 
uins, Diskussionen über die „nie­
derländische Frage" Innerhalb 
der NATO und andere. Ein glei­
ches Bild bietet sich auch hin­
sichtlich Belgiens.

Der Raketen-Konflikt ist nicht 
der erste Konflikt In der NATO. 
Früher haben die Bündnispart­
ner wegen der Versuche der 
1'SA-Admlnlstratlon In einen 
Konflikt geraten, den westeuro­
päischen Privatfirmen die Lie­
ferung von Ausrüstungen für die 
Gasfernrohrleitung Sibirien — 
Westeuropa zu verbieten. Und 
kürzlich Ist in der NATO ein neu­
er Konflikt ausgebrochen — dies­
mal wegen des Baus des modern­
sten NATO-Krlegsschlffes für 
die 90er Jahre. Die USA haben 
lm letzten Augenblick ein Veto 
für das bereits vereinbarte Pro­
tokoll des Abkommens eingelegt, 
und fordern einen Löwenanteil 
für die amerikanische Industrie.

Die Beratungen der Früh­
jahrssession haben zugleich deut­
lich gemacht, daß das Haupthin­
dernis zum konstruktiven Dialog 
weiterhin die obstruktlonlstlsche 
Politik der USA und einer Rei­
he anderer westlicher Länder Ist, 
die die Verhandlungen als propa­
gandistische Tarnung für ihre mi­
litaristische Vorbereitungen be­
nutzen, die auf die Erreichung 
militärischer Überlegenheit ge­
richtet sind. Durch Verschulden 
dieser Ländergruppc Ist es der 
Konferenz nicht gelungen, Hilfs­
organe zu schaffen, um Priori­
tätsfragen zu behandeln.

Ein anderes negatives Bei­
spiel kann der amerikanische 
Entwurf einer Konvention über 
das Verbot der chemischen Waf­
fen dienen, dem man breite Re­
klame gemacht hat. In Wirklich­
keit ist dieser Entwurf. wie 
V. Israeljan feststellte, auf diskri­
minierender Grundlage aufgebaut 
und stellt Staaten mit unter­
schiedlichen sozialen Systemen 
in ungleiche Lage und kann le­
diglich die Verhandlungen zu 
diesem Problem um mehrere Jah­
re zurückwerfen.

Die Obdachlosigkeit in den Groß­
städten ist gegenwärtig eine 
schreckliche Geißel in den Vereinig­
ten Staaten. Vagabundierende in 
den Straßen sind ein lebendiger 
Vorwurf der Gesellschaft, wo Mil­
lionen Menschen eines der Haupt­
rechte der'Menschen — des Rechts 
auf Arbeit — und folglich auch ei­
nes gesicherten Morgens und einer 
Unterkunft beraubt sind.

lm Bild: Einer von Tausenden 
abdachlosen Einwohnern von New- 
York. Hier ist man an sie schon 
gewöhnt.

Foto: TASS

Mit großen 
Perspektiven

-------------Kommentar--------------

Während des zu Ende gegan 
genen Besuches des Italienischen 
Außenministers Gulllo Andreottl 
in Moskau Ist die gemeinsame 
Ansicht vertreten worden, es sei 
wünschenswert, die gegenseitig 
vorteilhafte Zusammenarbeit der 
UdSSR und Italiens auf verschie­
denen Gebieten weiter zu ent­
wickeln. Die Wirtschaft. In der 
zu gegenseitigem Vorteil beider 
Staaten positive Ergebnisse be­
reits erreicht wurden. Ist ein 
wichtiger Bereich dieser Bezie­
hungen.

Die UdSSR und Italien waren 
unter den ersten In Europa, die 
ein Beispiel für eine großangeleg­
te wirtschaftliche Zusammenar­
beit lieferten. Nach Auffassung 
der Selten ist ihre Entwicklung 
auch heute Insgesamt als nicht 
schlecht zu bezeichnen. Der ge­
genseitige Warenumsatz betrug 
nach sowjetischen statistischen 
Angaben in den Jahren 1980— 
1983 15 Milliarden Rubel. Das 
Ist um mehr als 60 Prozent hö­
her als In der gesamten voran­
gegangenen Fünfjahrplanperlodc.

Mit dem Erreichten sind die 
Möglichkeiten aber bei weitem 
noch nicht ausgeschöpft. Es gibt 
viele Gebiete und Möglichkeiten, 
um die wirtschaftlichen Beziehun­
gen auf der Grundlage des ge­
genseitigen Vorteils und der 
Achtung der Interessen des an­
deren zu vertiefen.

Das von A. A. Gromyko und 
G. Andreottl unterzeichnete neue 
langfristige Programm der Ver­
tiefung der Zusammenarbeit In 
der Wirtschaft. Industrie und 
Technik zwischen beiden Län­
dern, das bis zum Ende dieses 
Jahrzehnts konzipiert Ist, ist in 
diesem Zusammenhang von gro­
ßer Bedeutung.

Beide Regierungen übernah­
men die Verpflichtung, die An­
strengungen mit dem Ziel fortzu­
setzen, die Geschäftsbeziehungen 
auf einer stabilen, beiderseitig 
vorteilhaften und ausgewogene- 
ren Grundlage auszubauen und 
die Entwicklung neuer Richtun- 

' gen und Formen der Zusammen­
arbeit zu fördern, die es ermög­
lichen. die technischen, industriel­
len und natürlichen Potenzen je­
der der Selten umfassender zu 
nutzen.

Die Industrie Ist im Pro 
äramm als wichtigstes Gebiet 
er Zusammenarbeit zwischen 

der UdSSR und Italien bezeichnet 
wordèn.

Günstige Möglichkeiten gibt 
es für die Vertiefung der Zusam­
menarbeit auch In der Landwirt­
schaft und auf anderen Gebieten.

Die unterzeichneten Abkom­
men erneuern lm Grunde genom­
men den gesamten Bereich ' der 
Wirtschaftsbeziehungen zwiScljt^ 
beiden Ländern. Sie eröffnen 
neue Perspektiven. Wie der Ge­
neralsekretär des ZK , der 
KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR K. U. Tschernenko 
lm Gespräch mit dem italieni­
schen Minister sagte, könne dlo 
Zukunft der sowjetisch-italieni­
schen Beziehungen mit größerer 
Zuversicht betrachtet werden, 
wenn sich beide Selten in ihren 
Handlungen von weitreichenden 
Interessen des Friedens und der 
Sicherheit leiten lassen.

Wladimir DUSCHENKIN

Konferenz 
für Auflösung 
nuklearer Bauen

Eine Internationale Konferenz 
für Auflösung der nuklearen 
Stützpunkte und Militärbündnis­
se ist in der japanischen Stadt 
Naha, einem Verwaltungszentrum 
der Insel Okinawa, eröffnet wor­
den.

' An der Arbeit des Forums neh­
men Friedenskämpfer aus 14 
Ländern — Japan, den USA. 
Großbritannien, der Bundesrepu­
blik Deutschland, Griechen­
land, Südkorea, Thal land, 
den Philippinen, Fidschi und 
einer Reihe anderer .In­

selstaaten des Pazifik — teil. 
Fünf Tage lang werden sie die 
Aufgaben der antinuklearen Be­
wegung diskutieren, die an die 
amerikanischen Militärstützpunk­
te angrenzenden Gebiete besich­
tigen und konkrete Beschlüsse 
fassen, die auf Koordinierung 
der Internationalen Aktionen ge­
gen die Aggressionspolitik Wa­
shingtons gerichtet sind.
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Einem Leserbrief auf der Spur

Briefe an die Stets mitten 
im Leben

Jreuudschaff
Der Plan 
ist ein Gesetz

Das Baukombinat „Jushural- 
elevatorstrol" In Tscheljabinsk 
Ist eines der größten Lieferanten 
von Stahlbetonfertigteilen für die 
Errichtung von Getreidespei­
chern und anderen Bauobjekten. 
In den letzten Jahren haben sich 
die Produktionskapazitäten des 
Kombinats beträchtlich vergrö­
ßert. Die Erweiterung der Nutz­
fläche und die Rekonstruktion 
der Taktstraßen haben es ermög­
licht. den Ausstoß der Produktion 
bedeutend zu steigern. Und noch 
etwas wichtiges sei hier hervor­
zuheben: Auch die Selbstkosten 
der Erzeugnisse haben sich dabei 
verringert.

Der Betrieb arbeitet rhyth­
misch und stabil. Dies hilft dem 
Kollektiv, als einem zuverlässigen 
Partner seine Erzeugnisse den 
anderen Betrieben vertragsmä­
ßig zu festgelegten Terminen zu 
liefern. Die Leitung des Betriebs 
und die Parteiorganisation legen 
darauf großen Wert. Die Liefe­
rung der Stahlbetonfertigteile In 
einem bestimmten Umfang an ver­
schiedene Betriebe Ist Im Plan vor­
gesehen. In seiner Rede auf dem 
Aprllplcnum des ZK der KPdSU 
hat K. U. Tschernenko hervorge- 
höben. daß der Plan ein Gesetz 
sei. Er muß geachtet, befolgt und 
unbedingt erfüllt werden. Das 
Kollektiv des Kombinats bemüht 
sich, dieser Aufforderung stets 
gerecht zu sein. Denn von seiner 
Arbeit hängt die Erfüllung des 
Plans In anderen Betrieben ab.

Die Eheleute Pjotr und Anasta- 
lja Sewerln aus der Versuchs­

wirtschaft des landwirtschaftli­
chen Instituts können auf Ihren 
Lebensweg mit Genugtuung zu­
rückblicken. Obzwar Ihr Lehen 
nicht Immer auf Rosen gebettet 
war. herrschte zwischen Ihnen 
doch stets Eintracht und volles 
Einvernehmen. Mit der Zelt haben 
die Kräfte nachgelassen, das Ge­
hen fällt ihnen schon nicht mehr 
so leicht wie früher, auch die 
Augen sind nicht mehr so scharf, 
jedoch sind sie mit Ihrem Schick­
sal nach wie vor zufrieden. Das 
kommt besonders zum Aus­
druck. wenn all ihre Kinder im 
Vaterhaus Zusammentreffen. Und 
Ihrer haben sie sieben — alles 
Söhne, die den gleichen Fahrer­
beruf ausüben.

Mit Ungeduld warten die 
Eltern auf ihre Söhne. wenn 
sic unterwegs sind, und bei Ihrem 
Beruf geschieht das recht oft. 
Ihre Besuche sind mitunter nur 
kurz, aber für die Eltern ist auch 
das Jedesmal eine große Freu­
de. sie fühlen sich darüber nie 
beleidigt. Sie verstehen gut, daß 
Ihre Söhne stets lm Strudel des 
Lebens sind und sich selbstlos 
Ihren Pflichten widmen.

Andrej TRICHTER
Gebiet Zellnograd

Glückwunsch

Heinrich HASENKAMPF 
Tscheljabinsk

Am 2. Mal feiert unser ehren­
amtlicher Korrespondent Wolde­
mar Meister aus dem Dorf Bit- 
kl, Rayon Susun, Gebiet Nowosi­
birsk. seinen 67. Geburtstag. Im 
Namen seiner Freunde und Be­
kannten gratuliert ihm Maria 
Hardock.

Die Redaktion schließt sich 
der Gratulation an und wünscht 
dem Geburtstagskind beste Ge­
sundheit und viel Schaffensfreu­
de.

Kulturleben der Republik

„Immer scheine 
die Sonne!“
so- heißt die In Karaganda eröff­
nete Ausstellung des künstleri­
schen und technischen Schaffens 
der-Kinder. Hier werden mehr 
als 400 Gemälde. Werke der an­
gewandten Kunst, Modelle und 
anderes exponiert.

Die Ausstellung Ist dem 40. 
Jahrestag des Sieges unseres 
Volkes lm Großen Vaterländi­
schen Krieg gewidmet.

Schau der
Volkstalente

der
Rayons

Die Schüler und Lehrer 
Abai-Mlttelschule des P™,....., 
lerenosek, Gebiet Ksyl-Orda. zeig­
ten auf der Rayonschau der Volks­
talente eine große musikalisch­
literarische Darbietung zum The­
ma des Sieges.

An diesem Festival der Laien­
kunst beteiligten sich fast 1 000 
Kinder und Erwachsene.

Wanderausstellung 
in Uralsk

„Wir schützen die Errungen­
schaften des Sozialismus” heißt 
die in Uralsk eröffnete Wander­
ausstellung. Diese Unionsausstel­
lung wurde vom Verband Bilden­
der Künstler der UdSSR und der 
Politischen Hauptverwaltung der 
Sowjetarmee organisiert und Ist 
dem 40. Jahrestag des Sieges 
des Sowjetvolkes Im Großen Va­
terländischen Krieg gewidmet.

In der Exposition sind Werke 
von M. Sawltzkl. N. Nikojussjan. 
I. Kim. L. Schilow und vielen 
anderen bekannten Künstlern der 
Sowjetunion vertreten.

Treffen mit dem 
Schriftsteller

Ober den neuen Roman des 
Schriftstellers Fjodor Tschlrwa 
..Gutes Wette/- für morgen” wur­
de auf der Leserkonferenz lm 
Tschlmkenter Institut für Kultur 
diskutiert. Dieses dem Leben 
des Kollektivs des Phosphorwer­
kes gewidmete Buch hatte große 
.Publikumsresonanz.

Zu den Versammelten sprach 
der Verfasser. Er beantwortete 
zahlreiche Fragen, informierte die 
Leser Ober seine weiteren schöp­
ferischen Pläne.

Pressedienst der „Freundschaft"

Elan mit
Das Kulturhaus des Sowchos 

..Jerkenschilikski", das von An­
dreas Batzel, Träger des Ordens 
„Ehrenzeichen", geleitet wird. Ist 
zu einem richtigen Anziehungs­
punkt für alle Dorfbewohner, un­
abhängig von ihrem Alter, ihren 
Interessen und Neigungen, ge­
worden. Es bildet den Kern des 
Kulturkomplexes, dem die drei 
Klubs In den Sowchosabteilun- 
gen, der Autoklub, - die Biblio­
thek und andere Kulturanstalten 
angehören. Im zentralen Kultur­
haus gibt es vierzehn Laienkust- 
zlrkel. in denen etwa 250 Men­
schen Ihre Freizeit verbringen.

Besonders beliebt sind hier der 
Bühnenzirkel und der Chor. Vie­
le Jahre beteiligen sich an ihrer 
Arbeit die Enthusiasten Michail 
Fjodorow. Valentine und Wolde­
mar Hoffner. Andreas Ruppel, 
Lilli Hof. Olga Wegner, Irma 
Wunder. Eugenia Brlttrier. Niko­
lai Borodin und Jekaterina Bolko. 
Ohne sie Ist heute kein Konzert­
programm, kein Auftritt denkbar.

Deiner Hände Werk
Seit einigen Jahren fahre ich einen Shlguli und mußte mich schon 

einige Male an den Autoservice wenden. Im Gegenteil zu manchen an­
deren Dienstleistungsstcllen, mit denen wir cs fast täglich zu tun haben 
und nicht selten unzufrieden bleiben, wurde ich beim Autoservice stets 
freundlich und zuvorkommend bedient.

Mein besonderes Lob gilt dem Meister Ortwin Scheiner. der jederzeit 
bereitwillig zu Hilfe kommt und ein prima Spezialist ist.

(Aus dem Brief von Siegfried Hein aus dem Gebiet Taldy-Kurqan)

Einsam und verlassen standen 
die zahlreichen Shlgull am Zaun 
der Kundcndlenststelle. als fühl­
ten sie sich vor den Kunden 
selbst und der ganzen Mensch­
heit schuldig. Jedes Auto mußte 
seine Reihe erstehen, es hieß al­
so warten, und da war nichts zu 
machen. Jeder Wagen brauchte 
Überholung, ob laufende oder 
gründliche, doch überprüfen muß­
te man Jeden, und das nahm Zeit 
in Anspruch.

Ortwin Scheiner gehört zu den 
Menschen, die diese stummen 
Kündet) „hellen”. Sein Bereich 
Ist die Auswuchtung der Räder. 
Wie Jeder Meister in seinem 
Fach, der seine Arbeit ernst 
nimmt, betrachtet Ortwin eben 
seinen Arbeitsbereich als den 
wichtigsten bei der Überholung 
des Autos. Ist die. Auswuchtung 
der Vorderräder richtig einge­
stellt, so. wird erstens der physi­
sche Verschleiß der Reifen we­
sentlich herabgesetzt. Und Ist 
der Elnschlagwlnkcl fachmän­
nisch geregelt, so wird, zweitens, 
der Fahrer auch bei großer Ge­
schwindigkeit keiner Gefahr aus­
gesetzt. Eben dafür Ist Ortwin 
Scheiner verantwortlich.

„Geht manchmal auch et­
was schief?" frage Ich den Schlos­
ser.

„Im Prinzip ist ja niemand da­
gegen gefeit," sagt Ortwin. 
„Wenn man sich aber an die Ar­
beit macht, so muß man sie tadel-

los machen. Das Ist mein 
Grundsatz, gegen den ich nie 
verstoße. Früher war Ich In der 
Abteilung für Obergestelle ein­
gesetzt. Das war eine Arbeit für 
Männer, muß Ich sagen, auch der 
Verdienst war nicht schlecht, 
aber Interesse daran fand Ich lei­
der nicht. Hier Jedoch, obwohl es 
ganz bestimmte Regeln für die 
Auswuchtung gibt, ist die Arbeit 
mehr schöpferisch, vieles hängt 
trotz allen klugen Einrichtungen 
vom Können ab.”

Es Ist wohl ein großes Glück, 
wenn der Mensch seine Arbeit 
liebt, wenn er Jahr um Jahr lei­
denschaftlich ein und dieselbe 
Arbeit verrichtet und immer 
mehr Gefallen daran findet. Ort­
win Scheiner ist ein überzeugen­
des Beispiel dafür, daß es solche 
Menschen gibt. Sonst würde er 
wohl nicht Jeden Tag aus Tekell 
(35 km hin und zurück) Ins Ge- 
blctszentrum kommen. Den Weg 
legt er zwar mit dem eigenen 
Shlgull zurück, den er schon 

mehrmals, aus purem Interesse, 
zerlegt und wieder zusammen­
gebaut hat.

Was bedeutet eigentlich das 
Auto für Ortwin Scheiner: Lei­
denschaft oder ein Existenzmit­
tel? Wohl alles in einem. Übri­
gens verhalten sich auch die an­
deren Familienmitglieder zu die­
sem Verkehrsmittel nicht gleich­
gültig. Seine Frau Sophie. Zu­
schneiderin von Beruf, setzt sich 
bei Gelegenheit ebenfalls 
Genugtuung ans Lenkrad.

Mehrere Danksagungen hat 
Ortwin in dieser Zelt erhalten — 
für sein ernstes Verhalten zur 
Arbeit und für Zuvorkommen­
heit lm Kundendienst. Wenn das 
erstere lm Vertrag verankert Ist. 
so Ist das letztere Ihm zur zwei­
ten Natur geworden. Bereitwil­
lig gibt er den Jungen Autofah­
rern Ratschläge, gibt Hinweise 
zur Prophylaxe des Wagens. Das 
tut er als herzensguter Mensch. 
Auf den ersten Blick sind das 
Kleinigkeiten, doch eben daraus 
besteht Ja die Arbeit eines Jeden, 
der mit dem Kundendienst so 
oder anders zu tun hat. Oft fehlt 
es In den Dienstleistungsbetrieben 
gerade an dieser Zuvorkommen­
heit. Auch in der Taldy-Kurga- 
ner Kundendienststeile Ist In die­
ser Hinsicht nicht Immer alles 
In Ordnung. Was Ist da schon zu 
verheimlichen: bald fehlt eins, 
bald etwas anderes: dem Kunden 
muß alles geduldig erklärt wer­
den, nicht Jeder aber hat Ver­
ständnis dafür.

Bel all seiner Leidenschaft für 
die Technik, ist Ortwin Schei­
ner ein eifriger Freund von Li­
teratur. Wenn ihn ein Buch fes­
selt. kann er darüber alles an­
dere vergessen. So war es mit 
Turgenews „Beshin Lug”. Die 
Schreibmanier des Schrifstellers 
konnte er nicht genug bewundern. 
Dann erinnerte sich Ortwin an 
„Anna Karenina”. an Dosto­
jewski, dessen Werke er sich 
schon einige Male gelesen hat­
te. Doch sei Ortwin, wie er selbst 
bemerkte, der Lektüre des letzte­
ren noch nicht gewachsen. War­
um? Der passende Gemützustand 
fehle vorläufig, meint Ortwin.

Montag

mit
Tatjana BRAUN,

Korrespondent 
der ..Freundschaft"

30. April
Moskau. 9.00 Zelt. 9.35 Do­

kumentarfilm. 9.50 Der Wecker.
10.20 Ich diene der Sowjetunion.
11.20 Musikprogramm der Mor­
genpost. 11.50 Leninprelsträger 
für 1984 im Bereich der Litera­
tur. Kunst und Architektur.
12.50 Sendung fürs Dorf. 13.20 
Muslkklosk. 14.20 Klub der Rei­
senden. 15.20 Abschluß der Tage 
polnischer Kultur In der UdSSR. 
Konzert. 16.50 Schule des Mag- 
nltkas. Über Erfahrungen der Be­
triebe. Berufsschulen und Schu­
len von Magnitogorsk in der Ar­
beitserziehung und Berufsorien­
tierung der Jugend. 17.35 Uni­
onswettbewerb. Das Lied — un­
ser Genosse. 18.15 Internationa­
les Volleyballtreffen UdSSR — 
Brasilien. 18.45 Internationales 
Panorama. 19.35 Estradekonzert. 
21.30 Zelt. 22.05 Die Welt und 
die Jugend. 22.40 Die Jahreszei­
ten. Musikprogramm.

Alma-Ata. In Kasachl sch 
und Russisch. 9.55 Nachrichten. 
10.05 Konzert. 10.50 Zeichen­
trickfilm. 11.40 Konzert des 
Ensembles „Syrshly". 12.10 
Spielfilm. 14.00 Konzert der 
Künstler Kasachstans. 14.50 
Filmreise durch Kasachstan. 
15.10 In Russisch. Unsere Werte.
15.50 Festliches Alma-Ata. 16.20 
Zelt roter Apfel. Spielfilm. 17.35 
Konzert des Ensembles „Argo". 
18.00 Informatlonsprogr a m m 
„Kasachstan". 18.20 Moskau. 
Konzert Junger Künstler Ka­
sachstans. 19.20 Alma-Ata. In 
Kasachl'ch. 21.30 Moskau. Zelt. 
22.05 Alma-Ata. Der Kujschl. 
Spielfilm. 23.00 Salem. Musik­
programm. 23.45 Nachrichten.

Asche. UdSSR In den Jahren 
1945—1950. 1. Film. 18.30 
Lustige Noten. 18.45 Lenln-Unl- 
versltät der Millionen. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Der 
Volkskünstler der RSFSR K. 
Plushnlkow singt Romanzen von 
S. Tanejew. 19.50 Bühnenauf­
führung. Das Recht auf die Wahl. 
1. Teil. 21.30 Zelt. 22.05 Büh­
nenaufführung. 2. Teil. 23.35 
Heute In der Welt. 23.50 Sport 
aktuell.

Alma-Ata. 16.55 In Kasa­
chisch. 20.20 In Russisch. Infor­
mationsprogramm. 20.35 Begeg­
nung der Künstler Kasachstans 
mit den Werktätigen des Alma- 
Ataer Schwermaschinenbauwerks. 
21.20 Zeichentrickfilme für Er­
wachsene. 21.30 Moskau. Zelt. 
22.05 Alma-Ata. Jugendpro­
gramm. 23.25 Nachrichten.

Freitag

Dienstag

Meisterschaft gepaart
sie sind den Jüngeren Kollegen 
stets ein gutes Vorbild.

Ihren Beitrag zur besseren Ge­
staltung der thematischen Aben­
de. die im Kulturhaus regelmäßig 
veranstaltet werden, leisten die 
Klubaktivisten Johann Hof und 
Alexander Walter. Nach Feier­
abend eilen sie in den Klub, um 
hier Ihrer Interessanten Beschäf­
tigung nachzugehen, sich schöne 
Musik anzuhören oder mit Freun­
den zu diskutieren.

Den Laienkünstlern des Sow­
chos ..Jerkenschilikskr' wurde 
die Ehre zuteil, am großen Kon­
zert für die Teilnehmer der Gc- 
bletspartelkonferenz lm Jugend­
kulturpalast von Zellnograd teil­
zunehmen. Sie boten den Zu­
schauern die choreographische 
Szene „Deutsche Hochzeit” mit 
Olga Gense als Braut und David 
Isinger als Bräutigam. Es gab 
viel feurige und lustige Tänze, 
Scherze und Lieder. Diese Num­
mer hatte großen Erfolg beim 
Publikum, sie wurde mit reichli­
chem Beifall belohnt.

Zum 30. Jahrestag des Be­
ginns der Neulanderschließung 
gaben die Dorflaienkünstler ein 
buntes Festkonzert, an dem sich 
sämtliche Ensembles und Grup­
pen beteiligten.

Die Proben dauern fort. Jeden 
Abend eilen die Einwohner von 
Pawlowka in ihr Kulturhaus. 
Neue Konzerte stehen bevor, be­
sonders während der Saatkam­
pagne.

Viele Jugendliche ziehen den 
Laienkunstzirkeln die Sportsek­
tionen vor. Ihnen steht ein Sport­
saal im Kulturhaus zur Verfü­
gung, der .auch den höchsten An­
sprüchen genügt. Im Sowchos 
werden dreizehn Sportarten ge­
pflegt, etwa 470 Mitarbeiter des 
Sowchos trainieren jeden Tag 
und beteiligen sich an verschie­
denen Wettkämpfen, die hier re­
gelmäßig ausgetragen werden. 
20 Prozent der Sowchosarbelter 
tragen bereits das GTO-Abzel­
chen. Die Sportler des ..Jerken­
schilikski” zählen zu den besten 
lm ganzen Rayon. Viktor Jedig,

David Rimmer, Gennadi Shelnln, 
Andreas Schmidt, Juri Welz. 
Eduard Dolllng und andere 
Sportler siegen ständig in den 
Rayons- un<) Gebietswettkämp­
fen. In vielen Sportarten belegen 
die Mannschaften des Sowchos 
führende Positionen.

Die Hebung der Rolle der so­
zialistischen Kultur in der ideolo­
gischen, politischen, moralischen 
und Arbeitserziehung der So­
wjetmenschen ist eine der wich­
tigsten Aufgaben, die vom- XXVI. 
Parteitag der KPdSU gestellt 
worden sind. Die Vervollkomm­
nung der kulturellen Aufklä­
rungsarbeit steigert die gesell­
schaftliche Aktivität der Werktä­
tigen, trägt zur erfolgreichen Lö­
sung wichtiger sozialökonomi­
scher Aufgaben bei. Im Sowchos 
..Jerkenschilikski" wird dieser 
Arbeit die ihr gebührende Auf­
merksamkeit geschenkt.

Alexander THOMAS

Gebiet Zellnograd
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Leninpreis 
an einen Meister 
der Filmkunst

1. Mai
Moskau. 9.00 Zeit. 9.35 Von 

Moskau durchs ganze Land. Do­
kumentarfilm. 10.15 Die Brücke 
bei Ostrava. Poem von J. Sche­
weljowa. 10.35 Zeichentrickfilm. 
10.55 Sowjetischer Charakter. 
Dokumentarfilm. 12.15 .Lieder 
und Tänze der Völker der UdSSR. 
12.45 Moskau. Roter Platz. Zum 
Internationalen Tag der Solidari­
tät, der Werktätigen. Abschlie­
ßend Konzert. 15.30 Bildschirm 
versammelt Freunde. 16.05 Büh­
nenaufführung. 17.20 Filmkon­
zert. 18.05 Es regnet In Santja- 
go. Spielfilm. 19.30 Festkonzert.
21.30 Über die Feier des Inter­
nationalen Tags der Solidarität 
der Werktätigen. 22.30 Konzert­
film. 23.30 Fußballrundschau.

Alma-Ata. 9.15 Jn Kasachisch 
und Russisch. Sendeprogramm. 
9.20 Konzert. 9.55 Über die 
Maidemonstration der Werktäti­
gen von Alma-Ata auf dem 
Breshnew-Platz. Abschließend 
Festkonzert und Filmprogramm 
„Kasachstan”. 12.45 Moskau. 
Roter Platz. Zum Internationalen 
Tag der Solidarität der Werktä­
tigen. 15.00 Alma-Ata. Phanta­
sien zum Thema Liebe. Spielfilm. 
16.25 Konzert der Künstler Ka­
sachstans. 17.10 Zeichentrick­
filme. 17.40 Die rote Jurta. 
Spielfilm. 18.45 Musikprogramm.
19.30 Über die Maidemonstra­
tion auf dem Breshnew-Platz. 
20.15 Tamascha. 21.30 Moskau. 
Ober die Feier des Internationa­
len Tages der Solidarität der 
Werktätigen. 22.30 Alma-Ata. 
Tamascha.

4. Mai
Moskau. 9.00 Zelt. 9.35 

Bühnenaufführung. Das Recht 
auf die Wahl. 12.45 Nachrichten. 
15.00 Nachrichten. 15.20 Die 
Überwindung. ~ Dokumentarfilm. 
15.50 Auszüge aus Opern. 16.20 
Heute und Morgen der Dörfer 
bei Moskau. 16.55 Schachschu­
le. 17.25 Deine Lenln-Blbllothek. 
W. I. Lenin. „Materialismus und 
Empiriokritizismus". 1. Sendung. 
18.05 J. Heydm- Sinfonie Nr. 7.
18.30 Wie ein Phönix aus der 
Asche. Die UdSSR In den Jahren 
1945—1950. 2. Film. 19.00 In 
Jeder Zeichnung — die Sonne. 
19.15 Heute In der Welt 19.30 
Wissenschaft und Leben. 20.00 
Konzert. 20.15 Chronik eines 
Sturzkampfflugzeuges. Spielfilm.
21.30 Zeit. 22.05 Dokumentar­
bildschirm. 23.05 Heute in der 
Welt. 23.20 Konzert populärer 
klassischer Musik.

Alma-Ata. 16.55 In Russisch. 
Sendeprogramm. 17.00 Nach­
richten. 17.05 Verbindungsfa­
den der Zeiten. Begegnung mit 
dem Schriftsteller M. Simaschko. 
18.05 Frühjahrssorgen der Dorf­
werktätigen. 18.50 Werbung. 
19.05 Für Euer Helm, für Eure 
Familie. 19.30 Begeisterung. 
Über das Volksballettstudio von 
Stepnogorsk, Gebiet Zellnograd. 
20.00 Informationsprogr a m m 
„Kasachstan”. 20.20 In Kasa­
chisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Zum 100. Geburtstag 
des Akyns Kenen Aserbajew.
23.30 Nachrichten.

Sonnabend

‘Mittwochj_

MOSKAU. Dieser Tage fand im Staatlichen Akade­
mischen Maly-Theater der UdSSR die Premiere der 
Aufführung „Eine Dummheit macht auch der Geschei­
teste" statt. Nach fast vierzig Jahren begegneten die 
Zuschauer Moskaus erneut den Helden aus dem un­
sterblichen Lustspiel von A. Ostrowski.

Die Regie führte der Volkskünstler der UdSSR, Le­
nin- und Slaatspreistrâgcr der UdSSR I. Iljinski. Er 
ist auch der Darsteller einer Titelrolle — von General

Krutizki. Spielleiter ist W. Martens, Bühnenbildner — 
S. Barchin, Komponist E. Muntaniol.

Im Bild: Szene aus der Aufführung. Im Vordergrund 
(v. I. n. r.) der Volkskünstler der UdSSR I. Iljinski als 
Krutizki. die Volkskünstlerin der RSFSR T. Jeremeje­
wa als Kleopatra Lwowna Mamajewa, die Verdiente 
Schauspielerin der RSFSR W. Jewstratowa als Sofja 
Ignatjewna Turussina. der Verdiente Schauspieler der 
UdSSR N. Annenkow als Nil Fedosseitsch Mamajew. 

Foto: TASS

Eine sportliche Familie
Boris Sept treibt von Kindheit 

an aktiv Sport. Besonders viel 
Zett widmete der Junge dem Ski­
langlauf. denn In Nordkasachstan 
sind die Winter lang und schnee­
reich. Später wurde Boris Sept 
ein bekannter Sportler. Meister 
des Gebiets. Mitglied der Re­
publikauswahl. Nach Absolvie­
rung des Alma-Ataer Technikums 
£gr Körperkultur arbeitete er ei­
ne Zeltlang als Sportinstrukteur 
Wider Stadtabteilung der freiwil­
ligen Sportvereinigung „Dyna­
mp”.
*SNun Ist Boris bereits zwanzig 
Jahre Sportlehrer zu der Petro-

pawlowsker Fachschule für Ge­
nossenschaftswesen. In dieser 
Zelt hat sich die materiell-tech­
nische Basis der Fachschule be­
deutend entwickelt, die Sportler 
dieser Lehranstalt belegen stets 
Preisplätze In allen Stadt- und 
Gebietswettkämpfen. Besonders 
erfolgreich sind die Skiläufer, die 
er selbst trainiert.

Viele künftige Verkäufer und 
Köche verlassen die Fachschule 
mit dem Titel „Sportler erster 
Ix-lstungsstufe", Jeder trägt das 
GTO-Abzelchen. Viele von Ihnen 
bleiben dem aktiven Sport auch

nach Abschluß des Studiums treu. 
Katharina Scherer arbeitet als 
Bäckerin in der Rayonkonsumge­
nossenschaft von Woswyschenka. 
Elsa Stieben Ist Verkäuferin In 
Tschagllnka, und beide finden 
Zelt, um In Ihrem Kollektiv eine 
Sportsektion zu leiten.

Wenn es einen Sonderpreis 
„Die sportlichste Familie” ge­
ben würde, so könnte die Faml- 
’le Sept darauf Anspruch erben. 
Maria Sept, Meisterin In der 
Maßschne 1 d c r e 1 „Raduga”, 
schwärmt, wie auch ihr Mann, 
für den Skisport. Im Sommer 
zieht sie den Lauf vor. Die Liebe

zum Sport haben die beiden El­
tern auch Ihren Kindern — Na­
tascha. heute Dispatcher lm Flug­
hafen von Petropawlowsk. und 
Nikolai vermittelt. Nikolai wur­
de Meisterkandidat des Sports 
lm Orientierungslauf. Diesem 
Team hat sich nun auch Igor an­
geschlossen. der noch die Schul­
bank drückt und bereits die Nor­
mativen des Sportlers erster Lei­
stungsstufe gemeistert hat. In 
den lustigen Sportveranstaltungen 
„Papa, Mama und Ich — eine 
sportliche Familie” suchen die 
Septs Ihresgleichen...

Woldcmar SALZMANN,
Sportinstrukteur

Pctropawlowsk

Für seine Filme der letzten 
Jahre ist Sergej Gerassimow, ein 
führender sowjetischer Filmre­
gisseur. mit dem Leninpreis aus­
gezeichnet worden. „Den Men­
schen lieben" nannte er seinen 
Film über die Städtebauer. In 
diesen Worten drückt sich das 
kreative Kredo des Filmschaf­
fenden selbst aus, der der Film­
kunst mehr als 50 Jahre seines 
Lebens weihte. In seinen Streifen 
wird der Lebenslauf mehrerer 
Menschen reflektiert, deren 
Schicksale fest mit dem Leben 
des Landes verbunden sind. 
Schon in den 30er Jahren machte 
er mit seinen Filmen über die 
Jugend, über Ihr Engagement 
beim Aufbau des neuen Lebens 
reden („Die sieben Kühnen", 
„Komsomolsk — Stadt der Ju­
gend"). Im Streifen „Die Junge 
Garde” erzählte er vom antifa­
schistischen Kampf Junger Patrio­
ten in den Jahren des vergange­
nen Krieges.

Ein großer Erfolg war die Ver­
filmung des Romans Michail 
Scholochows „Der stille Don”. 
Vor kurzem wurde In Filmhäu­
sern der Welt mit Erfolg sein 
zweiteiliger Film nach dem Ro­
man Alexej Tolstojs „Peter I.” 
gezeigt.

Jeder Nachwuchsreglss e u r 
kann den 77Jährlgen Meister um 
Energie. Fleiß und schöpferi­
sches Temperament beneiden. 
Derzeit beendet er die Arbeit an 
den Filmen „Schlaflosigkeit” 
und „der Weggang" über die 
letzten Lebensjahre Leo Tolstojs. 
Den großen Schriftsteller spielt 
der Regisseur selbst. der auch 
ein erstklassiger Schauspieler Ist. 
Gerassimow Ist viele Jahre lang 
Professor an der Moskauer Film­
hochschule, einer der leitenden 
Vertreter des Verbandes der 
Filmschaffenden der UdSSR, be­
schäftigt sich mit Fragen der 
ästhetischen Erziehung der Kln 
der.

2. Mai
Moskau. 9.00 Nachrichten. 

9.15 Konzert. 10.00 Der sechste 
Weltteil. Populärwissenschaft­
licher Film. 10.30 Lustige No­
ten. Wettbewerb junger Sänger.
11.30 Ansprache des Sekretärs 
des Schriftsteilerverbands der 
UdSSR F. Kusnezow. 11.45 Kon­
zert. 12.15 Der Taugenichts von 
unserem Hof. Spielfilm für Kin­
der. 1. und 2. Folge. 14.25 Kon­
zertfilm „Allegro”. 15.05 Aus­
landsgäste zur Maifeier. 15.20 
Konzertfilm. 16.10 Aus der Tier­
welt. 17.50 Zeichentrickfilm. 
18.00 UdSSR-Fußballmeister­
schaft. Spartak — Pachtakor. 
19.45 Populärwissenschaftlicher 
Film. 20.10 Perlcola. Spielfilm.
21.30 Zelt. 22.05 Theaterabend.

Alma-Ata. 9.55 In Russisch 
und Kasachisch. Sendeprogramm. 
10.00 Algolek. 10.30 Zeichen­
trickfilme. 11.30 Der Quell. 12.05 
Die Orlon-Schllnge. Spielfilm.
13.30 Tänze der Völker der 
UdSSR. 13.55 Mein Kasachstan. 
Filmreise durch die Republik. 
14.25 Konzert. 15.15 Aus dem 
Filmmagazin „Jeralasch". 16.15 
Mein Kasachstan. Fllmrelse 
durch die Republik. 16.50 Kon­
zert. 17.40 Die Gehelmberlocke. 
Musikalische Filmkomödie. 18.45 
Alma-Ata empfängt Freunde. 
Musikprogramm. 20.15 Altys.

5. Mai
Moskau. 9.00 Zelt. 9.35 Das 

Abc-Spiel. 10.05 18. Sportlotto- 
Ziehung. 10.15 Mehr gute Wa­
ren. 10.45 W.-A.-Mozart. Drei 
Walzer. 10.55 Schule und Fa­
milie. Fernsehmagazin. 11.25 
Heute — Tag der Presse. 11.55 
Unionswettbewerb. „Das Lied — 
unser Genosse". 13.00 Doku­
mentarfilm. 13.30 Die Sieger. 
Klub der Frontkameraden. 15.05 
Heute In der Welt. 15.20 Die 
Landstreicher aus dem Norden. 
Spielfilm für Kinder. 16.35 
Wunschkonzert. 17.35 Anspra­
che des politischen Kommentators 
L. A. Wosnessenski. 18.05 Au­
genscheinlich — unwahrschein­
lich. 19.05 Zeichentrick­
film. 19.30 Vom ganzen 
Herzen. 21.30 Zelt 22.05 , 
Konzert zum 40. Jahrestag der 
Befreiung der Krim von den 
faschistischen Okkupanten. 23.20 
Nachrichten.

Alma-Ata. 9.55 In Russisch 
und Kasachisch. Sendeprogramm. 
10.00 Nachrichten. 10.05 Bastau. 
10.55 Zeichentrickfilme. 11.35 
Mehr gute Waren. 12.05 Marja, 
die Tausendkünstlerln. Spielfilm 
für Kinder. 13.45 Dokumentar­
filme. 14.15 Konzert. 14.45 In 
Kasachisch. 20.00 In Russisch. 
Informationsprogramm „Kasach­
stan”. 20.20 Heute auf der Es­
trade. 21.05 Zeichentrickfilme 
für Erwachsene. 21.30 Moskau. 
Zelt. 22.05 Alma-Ata, Otrar sa- 
sy.

Sonntag

(TASS)

Donnerstag
3. Mai

Moskau. 9.00 Zelt. 9.35 Kon­
zert von Studenten und Lehrern 
der Staatlichen Gnessln-Hoch- 
schule. 10.05 Das ganze Leben. 
General Asl Aslanow. Dokumen­
tarfilme. 10.45 Burattinos Aus­
stellung. 11.15 Klub der Reisen 
den. 12.15 N. Paganlnl. Kon 
zert Nr. 1 für Geige und Orche­
ster. 12.55 Nachrichten. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Für die So- 
wjetmenschen. Dokumentarfilme. 
16.15 Konzert des Volkstanzen- 
-.embles „Tschlnar". 16.40 Rus­
sische Sprache. 17.10 Konzert. 
18.00 Wie ein Phönix aus der-

6. Mai
Moskau. 9.00 Zelt. 9.35 Kon­

zert. 10.10 Hochzeit In GJaml. 
Dokumentarfilm. 10.25 Der Wek- 
ker. 10.55 Ich diene der Sowjet­
union. 11.55 Gesundheit. 12.40 
Musikprogramm der Morgenpost. 
13.10 Ich will alles wissen. 13.20 
Sendung fürs Dorf. 14.50 Eine 
bittere Beere. Spielfilm. 15.55 
Lenin als Journalist und Redak­
teur. 16.35 Der Widerhall. Büh­
nenaufführung. 18.3o Internatio­
nales Panorama. 19.15 Zeichen­
trickfilm. 19.30 Musikprogramm. 
20.30 Klub der Reisenden. 21.30 
Zelt. 22.05 Die Welt und der 
Frieden. 22.40 Konzert des En­
sembles „Werassy". 23.25 Nach­
richten.

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 9.55. Sendeprogramm. 
10.00 Lieder des Komponisten 
I. Nusupbajew. 10.30 Zeichen­
trickfilme. 11.20 Auch wir ge­
hen mal zur Schule. 11.50 Die 
Welt deiner Begeisterung. 12,15 
Alau. 13.00 Das Blümlein Sie­
benschön. 13.35 Ouvertüre. Do­
kumentarfilm. 14.05 Zelt glü­
hender Hitze. Konzert. 19.00 In­
formationsprogramm „Kasach­
stan". 19.25 In Kasachisch. 21.30 
Moskau. Zelt. 22.05 Alma-Ata. 
Republikfernsehfestival der Lai­
enkunst. Gebiet Semipalatlnsk.
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